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Schlüsselprobletn: Lebensmittelprogramm T

Verlustlos,
bei Mindestaufwand

Nebenwirtschaft heißt nicht
*

Rührige Rationalisatoren

nebenbei wirtschaften
Das Lebensmittelprogramm 

sicht auch eine breite Entwick­
lung der Nebenwirtschaften der 
Betriebe \or. Das Leben hat die 
Nützlichkeit und die Effektivität 
solcher Wirtschaften bewiesen. 
Dort, wo man an die Sache mit 
Initiative und exakter Organisa­
tion der Arbeit herangeht, sind 
auch die Ergebnisse sichtbar.

.Aller Anfang ist schwer. So 
war cs auch mit der Nebenwirt­
schaft im Titan- und Magnesi­
umkombinat von Ust-Kameno- 
gorsk, die 1981 gegründet wur­
de. Hart hatte es damals der Di­
rektor der entstehenden ; Wirt­
schaft Georgi Sinkin — keine 
Technik, keine Ställe, keine Fut­
terbasis. Jede Produktionsao- 
teilung des Kombinats delegierte 
zur Errichtung des Komplexes 
ihre Vertreter. Es wurden kon­
krete Maßnahmen erarbeitet, die 
es ermöglicht haben, die Neben­
wirtschaft auf eigene Füße zu 
stellen. Auch die Kolchose und 
Sowchose des Gebiets haben, wo 
es nur möglich war, mitgehol­
fen...

Heute zählt die Agrarabtel- 
lung schon 280 Rinder, das ist 
2,5 Mal mehr als vor drei Jah­
ren. Auf das Vierfache ist auch 
die Zahl der Milchkühe gestie­
gen. Von Jahr zu Jahr wachsen 
die Milcherträge. Im ersten Halb-

Jahr 1983 waren es 5,9 Tonnen 
Milch, in den ersten sechs Mo­
naten dieses Jahres sind es schon 
13,7 Tonnen.

Verdoppelt hat sich auch die 
Fleischproduktion der Neben­
wirtschaft. Allein in diesem Quar­
tal lieferte mân 6,8 Tonnen 
Fleisch.

Die Herde der Wirtschaft 
wächst. Jetzt hat man hier schon 
120 Kälber von eigenen Kühen 
bekommen. Wächst die Wirt­
schaft, wachsen auch die Sorgen. 
Aber mit Hilfe der Arbeiter des 
Kombinats werden die Schwie­
rigkeiten auf ein .Minimum ge­
bracht. Die Arbeiter helfen beim 
Bau neuer Ställe, elektrifizieren 
sie, bauen Wasserleitungen.

Dank einer guten Organisation 
aller Produktionsprozesse war es 
der Wirtschaft möglich, ihre 
Zweige zu erweitern. Man hat 
hier einige Teiche gereinigt und 
mit Fischen besetzt. Jetzt be­
kommt man hier erste Fischerträ­
ge. Man will diese Arbeit fort­
setzen und die Fischproduktion 
entwickeln.

Hier tritt man überhaupt nicht 
lange auf der Stelle. In diesem 
Jahr zum Beispiel werden auf die 
Felder, wo man Gras zum Fut­
ter sät, etwa 100 Bienenfamili­
en gebracht.

Die Werkküche des Kombinats

hat selbstverständlich manche 
Abfälle. Diese Gelegenheit will 
man hier auch nutzen, um we­
nigstens 80 bis 100 Schweine zu 
füttern. Zur Zelt bauen die 
Werktätigen des Kombinats dazu 
einen Schweinestall. Auch ein 
Kuhstall für 200 Kühe befindet 
sich im Bau. Eine derartige Vieh­
wirtschaft braucht auch viel Fet­
ter. Wie 
löst?

Schon 
hier die ___
Werbung. Jede Produktionsabtei­
lung bekam 
Plan und die nötige
Manche Abteilungen haben ihre 
Pläne bereits erfüllt. Es sind 
schon 400 Tonnen Heu in den 
Schobern und 500 Tonnen Silage 
eingelegt. Es gibt auch einen 
Vorrat von Grasmehl. Um nicht 
weit nach Heu fahren zu müssen, 
hat man beschlossen, die unge­
nützten Landstücke zu kultivie­
ren und dort Gras zu säen.

Für dte Leitung des Kombi­
nats ist die Nebenwirtschaft eine 
ihrer Produktionsabteilungen, 
und ihr wird jegliche Unterstüt­
zung erwiesen.

. braucht auch viel Fut- 
wlrd diese Aufgabe gfc-

über 
heiße

einen Monat ist 
Zelt d»'.r Futter-

einen konkreten 
Technik.

Alexander WULF

Gebiet Ostkasachstan

Die Aufgabe wurde Überboten
Vlele Industriebetriebe der 

Stadt und des Gebiets Zellno­
grad beteiligen sich aktiv an 
der Realisierung des Lebcnsmit- 
telprogramms, indem sie ver­
schiedene Bestellungen der Land­
bevölkerung erfüllen. Zu ihnen 
zählt auch das Werk für Slahlbe- 
tonkonstruktionen des Trusts 
„Uraltransstroi". Hier werden 
verschiedene Konstruktionen für 
Bogenstallungen hergestellt. Be­
reits lm laufenden Jahr hat das 
Werkkollektiv an den Trust ,,Ze- 
lintransstroi" Konstruktionen für 
30 Bogenstallungen übergeben. 
Sie wurden in den Sowchosen 
..Anarski". ..Saryobinskl", ,,M1- 
challowski" und anderen der

Rayons Wischnjowka und Kur- 
galdshino montiert. Damit haben 
die Bauverwaltungen des Trusts 
..Zellntransstrol" die Aufgabe 
des Zellnograder Gebictspartei- 
komitees nicht nur erfüllt, son­
dern auch überboten.

Im Werk für Stahlbetonkon­
struktionen Ist man bemüht, die 
Qualität der Konstruktionen für 
das Dorf ständig zu steigern. In 
dem Bereich, wo sie hergestellt 
werden, sind die besten Former 
eingesetzt. Besonders tut sich Va- 
leri Birko hervor. Er überbietet 
täglich seine Aufgabe bei hoher 
Qualität.

Woldemar SPRENGER

Eine fahrbare Werkstatt
Von den ersten Tagen der 

Heumahd an sieht man auf den 
Feldern des Sowchos ..Burlik- 
skl" eine fahrbare Werkstatt für 
Reparatur der Mechanismen und 
Aggregate unmittelbar an ~ ' 
und Stelle. Dazu Ist ein 
Blecheisen beschlagener 
auflleger für Viehtransporte 
gebaut worden. Nachts wird 
Werkstatt von vier Lampen 
beleuchtet, die In Jeder ihrer 
ken angebracht sind. Neben 
Werkstatt befindet sich ein 
nlkraftwerk, das sie mit Strom 
versorgt, eine Schleifmaschine

Ort 
mit 

Sattel- 
um- 
dle 
gut 
Ek- 
der
Ml-

für das Schleifen der Mähmesser 
und eine Lastwinde. In der Werk­
statt befinden sich ein Labor für 
Qualitätskontrolle der Kraft- und 
Schmierstoffe, ein Autogen­
schweißgerät. eine Schleif- und 
Bohrmaschine und eine Schlos­
serbank mit Ausrüstungen. Hier 
gibt es auch einen Lagerraum für 
Ersatzteile. Bel der Werkstatt 
gibt es auch Duschanlagen.

Die fahrbare Werkstatt wurde 
von eigenen Neuerern gebaut.

Gennadi KRÜGER
Gebiet Kustanal

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Lniebodarows’ii“, Gebiet Aktju- 
binsk, haben ihren Halbjahrplan im 
Verkauf von Fleisch an den Staat 
erfolgreich erfüllt. Ans Fleischkom­
binat sind rund 7000 Dezilonncn 
Fleisch geliefert worden, dabei 
700 Dezitonnen über das Plansoll 
hinaus. Der Erfolg ist hauptsäch­
lich der Arbeit des automatisierten 
Schweinemastkomplexes zu verdan­
ken, wo gleichzeitig 6 000 Schwei­
ne gehalten werden.

Das Kollektiv des Komplexes 
erzielte im Tagesdurchschnitt eine 
hohe Gewichtszunahme von 400 
Gramm pro Tier bei einer Norm 
von 350 Gramm. Die Tiere wer­
den im Alter von 0 bis 10 Mona­
ten abgeliefert; dabei beträgt das 
Durchschnittsgewicht 110 Kilo­
gramm je Tier gegenüber den plan­
mäßigen 100 Kilogramm.

Alle Mechanismen im Komplex 
funktionieren störungsfrei. Hier 
wird der Sanitätszustand streng­
stens überwacht und die Futterru- 
lion strikt beibchaltcn. Das alles 
beeinflußt positiv die Gewichtszu­
nahmen der Schweine.

Von großer Bedeutung sind für 
den Komplex die Entmistungsanla­
gen und das Wasserfassungssy­
stem, die von Fachkräften aus der 
Brigade Wladimir Filissow bedient 
werden.

Unser Bild: Die Apparatewartc 
und Iwan Petrow und 

Wladimir Fetissow
Wladimir 
Brigadier 
(Mitte).

'■'ulo: KasTAG

Kombitrailermethode bei der Heumahd
Die Futterbeschaffer des Sow­

chos „Lobanowskl'* wenden in 
diesem Jahr die Kombllrallerme- 
thode bei der Heumahd an, die 
sonst nur bei der Getreidebeför­
derung praktiziert wurde.

..Die Analyse der Heumahd", 
berichtet der Chefagronom des 
Sowchos Wjatscheslaw Belezki. 
..ergab folgende paradoxe Er­
scheinung: Zur Beladung der 
Hänger der Klrowcz-Schlcpper 
brauchte man ebensoviel Zelt wie 
für die Beförderung des Hem 
zum Futlcrlagcr. In diesem Jahr 
hat man nach exakten Berechnun-

gen der Entfernung der Wiese 
vom Heuboden, des Umfangs der 
Tagestransporte und der Zeit für 
die Verladung Jedem Schlepper 
zwei Anhänger zugeteilt. Solange 
der eine zum Heuboden fährt, 
wird der andere beladen. Ein 
Raupenschlepper zieht die An­
hänger auf die Straße, wo der 
Klrowez die leeren Anhänger zu- 
ückläßt und den beladenen weg- 

bringt/*
Dank der Kombitrailermethode 

kommt die Futterbeschaffung viel 
rascher voran. Die /Arbeitspro­
duktivität stieg auf das Andert-

halbfache an. Die leistungsstar­
ken Schlepper werden Intensiver 
genutzt, und die Geschwindigkeit 
des lleuernlefließbandes erhöhte 
sich um 25 Prozent.

Dank der neuen Methode wer­
den die Sowchoswerktätlgen Ih­
re erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen — für die gescll- 
schaftselgene Vlchwlrtschaft ei­
nen anderthalbjährigen Futter­
torrat zu schaffen — bewältigen. 

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

Im Alma-Ataer Baumwollkom­
binat arbeiten zahlreiche Men­
schen, wahre Herren Ihres Be­
triebs. mit schöpferischer Hinga­
be. Einer davon Ist Viktor Fufa­
jew, Obermeister lm Textilbe­
trieb. In den zehn Jahren seiner 
Tätigkeit lm Betrieb hat er 75 
Ratlonalislerungsvorschläge ge­
macht. deren Einführung der 
Produktion einen ökonomischen 
Nutzen von mehr als 50 000 Ru­
bel gebracht hat. Unter den Ra­
tionalisatoren in der Leichtindu­
strie belegte Viktor Fufajew im 
April dieses Jahres einen ehren­
vollen dritten Platz.

Nach Absolvierung einer Be­
rufsschule wurde er als Schlos­
ser eingesetzt, bald darauf zum 
Brigadier und dann zum Ober­
meister befördert.

In der Betriebsabteilung kennt

jedermann seine Neuentwicklun­
gen. In der Regel sind das gut­
durchdachte Vervollkommnungen 
eines bestehenden Mechanismus 
oder Systems. In der Sortlerwerk- 
und Schlagabteilung wurde das 
Nachfeuchtungssystem aus deiri 
städtischen Wasserversorgungs­
netz gespeist, wodurch aber kei­
ne stabile Wasserversorgung gesi­
chert war. Das war für Fufajew 
ein Anlaß zum Nachdenken. So 
entstand ein lokales Wassernetz. 
Nun gibt es da keine Störungen 
mehr.

Viktor Fufajew gebührt Dank 
für folgende Neuentwicklung: Er 
hat eine chemische Pumpe ohne 
Graphitstoff büchse konstruiert, 
diese Mangelware hat er durch 
vorhandene Werkstoffe ersetzt.

Daniel ABEL 
Alma-Ata

INFORMATIV

SEMIPALATINSK. Vier me­
chanisierte Trupps führen die 
Ernte des Wintergetreides Im 
Furmanow-Sowchos durch. Sie 
bestehen aus 80 Getreidemäh­
dreschern. Aufgrund exakter 
technischer Wartung können die 
Mähdrescher und Lastwagen voll 
ausgelastet werden. Auch die ho­
he Berufsmeisterschaft der Me­
chanisatoren bringt gute Resul­
tate. Alexej Gudenko und Iwan 
Zyssow haben schon je 200 Ton­
nen Getreide gedroschen. Ihre 

i Kollegen Ardabal Babachanow,- 
Wassili Pawlenko und Nurshan 

i Batyrchanow mähen das Getrei­
de täglich auf 25 bis 30 Hektar, 
was das Soll bedeutend übertrifft. 
Der Sowchos verpflichtete sich, 
10 000 Tonnen hochwertiges Ge­
treide an den Staat zu liefern.

AKTJUBINSK. Im Werk 
..Aktjublnsksclmasch“ ist das 
Kollektiv der Abteilung Nr. 17 
tonangebend. Allein im ersten 
Halbjahr 1984 hat es den Plan 
in Stahlgußerzeugung um 5 Pro­
zent überboten und auch die Ar­
beitsproduktivität gestelg e r t. 
Beispielhaft arbeiten die Briga­
den von W. Jeroschenko, O. Deg- 
tjarenko. W. Stankewitsch und 
G. Rusajew. Für die hohe Berufs­
meisterschaft ist der Titel ..Mei­
ster goldene Hände" unlängst den 
Bestarbeitern G. Schulga. V. Bin­
der. E. Beitier und G. Schampo- 
rowa verliehen worden.

Das kraftaufwendige Bohren 
von großen Löchern in den Mon­
tageplatten für Landmaschinen 
ist durch den Einsatz neuer pro­
grammgesteuerter Pressen nicht 
mehr erforderlich. Diese Pressen 
sind in der Tschlmkenter Pro­
duktionsvereinigung für Schmie­
depressen und -ausrüstungen in 
die Produktion aufgenommen 
worden. Das erste Aggregat die­
ser Art wurde an das Mähdre­
scherwerk in Cherson geliefert.

Diese automatische Presse hat 
gute Betriebseigenschaften: Mit 
einer Druckwirkung von 100 
Tonnen schlägt der Stößel der 
Maschine zugleich durch mehrere 
Metalltafeln Löcher mit 200 
Millimeter Durchmesser. Durch 
diese neue Technologie wird 
auch ein minimaler Metallver­
brauch erreicht. Diese Löcher in 
den Metallplatten brauchen nicht 
noch zusätzlich bearbeitet zu wer­
den. Allein lm Mähdrescherwerk 
von Cherson wird durch dieses 
Aggregat ein ganzer Park von 
spanabhebenden Werkzeugma­
schinen freigesetzt.

Ähnliche Aggregate sollen lm 
nächsten Jahr auch die Maschi­
nenbaubetriebe In Tscheboksary 
und Uljanowsk bekommen.

URALSK. Im Petrow-Kolchos, 
Rayon Priuralski, ist erstmalig ei­
ne Gruppe von Kombinefahrerin­
nen organisiert worden. An ihrer 
Spitze steht Vera Kissmetowa. 

’ Valentina Schljakowa und Gali­
na Guschtschina haben ebenfalls 
Erfahrungen bei der Ernteber­
gung gesammelt. Die drei Kombi­
nefahrerinnen haben sich ver­
pflichtet, 15 000 Dezitonnen Ge­
treide zu dreschen, was über den 
Planpunkt bedeutend hinausgeht.

(KasTAG)

Für die Kraftfahrer der Repu-. 
bllk gibt es gegenwärtig keine 
wichtigere Aufgabe als die 
pflanzlichen Erzeugnisse termin­
gerecht, verlustlos und bei Min­
destaufwand abzutransportieren. 
Die Kraftverkehrsbetriebe der 
Süd- und Westgebiete haben die 
Technik für die massenhafte Be­
förderung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse rechtzeitig instand 
gesetzt end die Ernte organisiert 

egonnen.
Die Kraftverkehrsbelrlebe von 

•Gnrjew und des Rayons Mangy- 
schlak haben den Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets Uralsk 
Hunderte Wagen mit Hängern 
geschickt. Der Autopark des Mi­
nisteriums hat bereits rund zwei 
Millionen Tonnen verschiedener 
Erzeugnisse der neuen Ernte an 
ihren Bestimmungsort befördert. 
Die fortschrittlichen Erfahrun­
gen bei der Transportbedienung 
der landwirtschaftlichen Betriebe 
verbreiten sich. Das Beförde­
rungstempo wächst an.

Sehr bald beginnt die Getrei­
demahd in den wichtigsten Ge­
treidebaugebieten der Republik. 
Hier geht die Instandsetzung und 
Vorbereitung der Kraftverkehrs­
mittel, Aggregate, Baugruppen 
und Maschinenteile zu Ende. Die 
Kasten der Kraftwagen und Hän­
ger werden für die Beförderung 
des Getreides als Schüttgut ein­
gerichtet und mit Zeltplanen ver­
sehen.

Die Einrichtung von Autokom­
plexen mit Produktlons- und So-* 
zlalräumen für die Arbeit der 
Kollektive der Autokolonnen auf 
dem Felde wird beendet. Auch 
andere organisatorische Maßnah­
men zur besseren Nutzung der 
Maschinen während der Ernte­
zeit werden eingeleitet.

Jede Ernte hat für die Kraft­
fahrer ihre Besonderheiten. In 
diesem Jahr soll das gesamte 
Erntegut vorwiegend mit eigenen 
Kraftfahrzeugen der Republik 
ohne Heranziehung der Wa­
gen von auswärts befördert 
werden. Der Erfolg b e 1 
der Lösung dieser Aufgabe 
wird durch die exakte und 
gut koordinierte Arbeit der 
Kraftverkehrs-, Landwirtschafts­
und Erfassungsbetriebe sowie al­
ler Einrichtungen des Agrar-Indu­
strie-Komplexes und durch die 
allgemeine Auswertung fort­
schrittlicher Erfahrungen gesi­
chert werden. Die langjährige 
Praxis zeigt, daß eben dort, wo 
für die gute Organisation der 
Ernte- und Transport- sowie der 
Transport- und Erfassungsarbei­
ten rechtzeitig, in engem Kon­
takt mit den Leitern der Land­
wirtschafts- und Getreideannah­
mebetriebe gesorgt wurde, eine 
hohe Effektivität der ganzen Ar­
beit gesichert ist. die Termine 
aller Arbeiten verringert werden 
und auch der Bedarf an Kraft­
verkehrsmitteln zurückgeht.

Deshalb verstärkt das Ministe­
rium für Kraftverkehr gemein­
sam mit dem Ministerium für 
Landwirtschaft, dem Ministerium 
für Erfassungen und dem Mini­
sterium für Obst- und Gemüse­
wirtschaft der Republik die Auf­
merksamkeit für die Organisation 
der Ernte-, Transport- und Er­
fassungsarbeiten für die Festi­
gung und Entwicklung der Ge­
schäftsbeziehungen zwischen den 
ihnen unterstellten Kollektiven

aufgrund der Verträge über Ar­
beitsgemeinschaft und des Bri­
gadeauftrags. Durch Anordnun­
gen der drei Ministerien wurden 
die Aufgaben den Ausführenden 
rechtzeitig zur Kenntnis ge­
bracht, konkrete Maßnahmen zur 
weitgehenden Einführung des 
Kombitrailer- und des Portions­
verfahrens der Beförderung vor­
gesehen, die auf dem massenhaf­
ten Einsatz von Umlaufsanhän­
gern bei der Mähdrescherbedie­
nung beruhen, und die Getreide- 
abnahmcstellen bestimmt, die 
nach mit Hilfe von Computern 
berechneten und koordinierten 
Stundenplänen das Getreide Tag 
und Nacht annehmen werden.

Die Betriebe des Ministeriums 
für Kraftverkehr haben in den 
führenden Getreidebaugebieten 
der Republik die Arbeit von 
2 600 komplexen Ernte-Transport- 
Brigaden zu organisieren, die 
diese fortschrittlichen Transport­
formen anwenden und über 
22 000 Ernteaggregate verfügen 
werden.

Das Ministerium für Kraftver­
kehr, das Ministerium für Land­
wirtschaft und das Ministerium 
für Erfassungen der Kasachi­
schen SSR haben die Ordnung 
der Organisation und Leitung 
der Transport- und Erfassungs­
prozesse erarbeitet und die Aus­
führenden mit ihr bekanntge­
macht. Im Rahmen der Republik 
ist gemeinsam eine Beratung 
über Fragen des effektiveren Ein­
satzes der Erntetechnik und der 
Transportmittel 
worden.

Die weitere 
nung des Zusammenwirkens der 
Mitarbeiter dreier Wirtschafts­
zweige wird zur Bessergestaltung 
der Ernte- und Transport- sowie 
der Transport- und Erfassungs­
prozesse beitragen. Mit 445 Sow­
chosen und Kolchosen sind Ver­
träge über Zusammenarbeit prä­
zisiert worden, die konkrete Um­
fänge der bevorstehenden Arbei­
ten, gegenseitige Verpflichtun­
gen zur Einführung des Kombi­
trailer- und des Portionsverfah­
rens der Beförderung, Maßnah­
men zur besseren Mechanisierung 
der Entladearbeiten auf den Ten­
nen und andere vorsehen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird dabei für dte Bildung kom­
plexer Brigaden und für die wei­
tere Einführung des Kollektiv­
auftrags während der Erntekam­
pagne bekundet. Das wird hel­
fen, die Leistung der Ernteag­
gregate und der Transportmittel 
zu heben, das Problem des mehr­
stündigen Einsatzes der Maschi­
nen zu lösen und Stillstände zu 
reduzieren.

Im Jahr des ruhmvollen 30. 
Jahrestags des Beginns der Neu­
landaktion und lm Zuge der Vor­
bereitung eines würdigen Bege­
hens des 40. Jahrestags des gro­
ßen Sieges werden die Kraftfah-* 
rer der Republik in engem Zu­
sammenwirken mit den Kollekti­
ven der Landwirtschafts- und der 
Erfassungsbetriebe den erfolg­
reichen Transport des Ernteguts 
gewährleisten und somit einen 
würdigen Beitrag zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
des Landes leisten.

durchgeführt
Vervollkomm-

Anatoll KARAWAJEW, 
Minister für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSRNeuer Abschnitt in Nutzung

Im M.-I. Kallnin-Werk für Iso­
lierstoffe in Petropawlowsk wur­
de ein neuer Abschnitt in Nut­
zung genommen, wodurch der 
Ausstoß von Massenbedarfsgü­
tern vergrößert wurde. Solche 
Waren wie dekorativer Kunststoff

in hellen und dunklen Tönen, 
durchbrochenes Gewebe und ver­
schiedene Lackarten sind bei der 
Bevölkerung sehr gefragt.

Die Einführung fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden in den Bri­
gaden, die effektive Nutzung der

vorhandenen materiellen Werte 
und die Steigerung der Arbeits­
produktivität trugen viel zur Er­
weiterung der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln bei. Das 
M.-I.-Kalinin-Werk liegt in der 
Erzeugung von Konsumgütern an 
der Spitze/ des Stadtwettbewerbs.

Viktor HAIN
Gebiet Nordkasachstan

^SlfPulsschlcia unserer Heimat
Kirgisische SSR -

Kooperation 
vorteilhaft

Auf Kosten der Partner im 
Agrar-Industrie-Komplex — der 
Kolchose, Sowchose und Indu- 
striebetrtebe des Rayons Ak-Sui 
— ist eine Ambulanz in der Zen. 
trale der Versuchs- und Selek- 
Uonsstatlon Issyk-Kul gebaut 
worden. Den Werktätigen der 
Station stehen Abteilungen für 
Therapie, Pädiatrie, Stomatolo­
gie und andere zur Verfügung.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden im Gebiet Issyk-Kul elf 
ländliche medizinische Komplexe 
errichtet. Zu diesem raschen Ar­
beitstempo trägt die Konzentra­
tion der Mittel bei, die die Räte 
der Agrar-Industrie-Rayonverelni- 
gungen dazu bewilligen. Die 
Baufristen wurden stark ver­
kürzt, die Bauqualität verbesser­
te sich.

Auch Produktlons-, kulturelle, 
soziale und andere Einrichtun­
gen werden auf diese Welse er­
richtet. Die Kolchose und Sow­
chose bekommen Jetzt die ferti­
gen Objekte stets termingerecht.

Diese Erfahrungen der Agrar- 
Industrie-Rayonvereinigung im 
Gebiet Issyk-Kul werden in allen 
Gebieten Kirgisiens ausgewertet.
Moldauische SSR ---------------

Große Ernte in 
der Budshak-Steppe

Es ist nicht gerade leicht, in 
der dürregefährdeten • Budshak- 
Steppe eine gute Ernte zu erzie­
len. Während der Aussaat 
herrscht im Boden in der Regel 
ein Wasserdefizit, und bei der

Ernte regnet es oft. Ein Acker­
bauer muß hohes berufliches Kön­
nen und Forschergeist besitzen, 
um hier das Getreide verlustlos 
zu bergen, besonders, wenn es 
um die starken und wertvollen 
Sorten geht. Aber gerade die 
Landwirtschaftsbetriebe des Be­
zirks Wulkaneschty haben die 
ersten tausend Tonnen starker 
moldauischer Welzen an die Er­
fassungsbetriebe geliefert.

Gemäß den Erfahrungen der 
Getreidebauern des Kolchos 
,.Gigant" und des Sowchos ,,Po- 
beda" führen die Ackerbauern 
des Rayons die intensive Tech­
nologie des Getreidebaus ein. 
Ein bedeutender Platz- wird hier­
bei dem Anbau hochwertiger 
Weizensorten eingeräumt.

Gemeinsam mit Spezialisten 
aus den Agrar-Industrle-Rayon- 
vereinlgungen ist in vielen Land­
wirtschaftsbetrieben ein wissen­
schaftlich fundiertes System der 
Düngung des wichtigsten Winte­
rungsschlags erarbeitet worden. 
Es sicht eine Minerallstoffbeifüt­
terung Jedes Feldes lm Hinblick 
auf den geplanten Ernteertrag 
vor. Korrekturen werden auch 
b*'l der Bodenvorbereitung, den 
Aussaatverfahren und bei der 
Sortenwahl vorgenommen.

Heute ergibt Jeder lrn Kreuz­
verfahren bestellte Hektar bei­
spielsweise mehr als 50 Deziton­
nen Getreide. Den höchsten Pro­
zentsatz von Kteber stellte das 
Labor bei der Sorte ,,Obrl" fest, 
die erstmalig auf beträchtlichen 
Flächen angebaut wird.

Die Ackerbauern des Kolchos 
..Gigant" und des Sowchos ,,Po- 
beda“, Initiatoren des Übergangs 
zur intensiven Technologie, ha­
ben eine rasche Saatgutvermch- 
rung dieser und weiterer Sorten

gesichert, die für diese Zone 
perspektivisch sind.

In diesem Jahr 1 • • • ■•
die Ackerbauern 
Kulkaneschty, In 
mein des Staates 
Tonnen Welzen 
mehr als In den vorigen Jahren 
— einzuschütten. Mindestens ein 
Drittel davon werden die star­
ken und wertvollen Sorten aus­
machen.

beabsichtigen 
des Bezirks 

die Koinkam- 
übcr 10 000 

— bedeutend

RSFSR

Ein 
5-Kilometer-Zug

Ein mehr als 5 Kilometer lan­
ger Zug mit einer Lademasse 
von 25 000 Tonnen fuhr erst­
malig auf der Eisenbahn lm Nord­
westen der Republik. Seine 300 
Waggons, die von sechs Loks ge­
zogen wurden, enthielten Ausrü­
stungen, Kraftstoff und Holz.

Die Eisenbahner der Haupt­
strecke Oktjabrskaja haben eine 
interessante Variante der Ver­
kehrsoptimierung erprobt. Bel 
diesem Experiment sind die Gü­
terlieferfristen bedeutend ver­
kürzt und dabei mehr als 30 Ton­
nen Dieselkraftstoff clngespart 
worden. Die Leistungsfähigkeit 
eines der meist beanspruchten 
Streckenabschnitte hat sich 
stärkt.

Das Zusammenwirken 
Schiffsarbeiter, Eisenbahner
Kraftfahrer, deren Erfahrungen 
bei der koordinierten Planung 
vom Zentralkomitee der KPdSU 
gebilligt wurden, ist auf die 
ständige Intensivierung des 
Transportfließbands und auf den 
effektivsten Einsatz der Technik 
orientiert.

Man sucht liier gemeinsam 
nach einem rationelleren Schema 
der Güterstromverteilung gemäß 
dem Zustand der rollenden Aus­
rüstungen und der Verkehrswege 
sowie den Möglichkeiten der 
Verfrachter und Empfänger. Die 
Fahrt des 25 000-Tonnen-Zuges 
erklärt sich durch die Zweckmä­
ßigkeit des Einsatzes von Super­
schwerlastzügen auf der Strecke 
Leningrad — Baltikum. zXußer- 
dem wurde die Beförderung der 
meisten Güter in dte Städte des 
Wolgagebiets von der Eisenbahn 
auf die Wasserwege umgestellt. 
Einen bedeutenden Teil des Gü­
terstroms übernahmen die Kraft­
fahrer. indem sie den Verkehr 
aus dem Seehafen Leningrad in 
die Nachbarstädte lm Nordwe­
sten organisierten. Dadurch wur­
den allein in diesem Jahr mehr 
als 1 000 Eisenbahnwagen frei­
gesetzt. Die Güterbeförderung an 
die Konsumenten wurde be 
schleunlgt.

Usbekische SSR „

ver-

der 
und

Maschinen bereiten 
Saatgut auf

Jetzt braucht das Saatgut 
nicht mehr Dutzende Kilometer 
weit an die Landwirtschaftsbe­
triebe der Republikproduktions­
vereinigung „Sortsemowoschtsch" 
befördert zu werden, damit es 
seine Aussaatkondttlon erreicht. 
Dieser Arbeitsgang wird jetzt an 
Ort und Stelle ausgeführt. Alle 
Sowchose haben den vollen Zyk­
lus bei der Aufbereitung des 
Saatguts eingeführt. Die Vorrich­
tungen reinigen, trocknen und 
bearbeiten cs nachher mit Spe­
zialgeräten. Hier wird es bis 
Beginn der Aussaatkampagne 
aufbewahrt.

Die hiesigen Landwirtschafts­
betriebe sind zur Aufbereitung 
des Saatguts der Melonenkultu­
ren bereit. Dazu sind neue lei­
stungsstarke Fließstraßen mon­
tiert worden.

I i ■ ■■!■ ■ ■ ■■ ■■■■ ■■ f i i—H
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Konzentrierter Kräfteeinsatz ist eine 
sichere Garantie bei der Planerfüllung

I

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Wer trägt die 

Hauptverantwortung?
Perspektiven 
eines Zweigs

Bestarbeiter 
geben den Ton an

Qualität—Voraussetzung 
des weiteren Fortschritts

Einleitung zum Thema

Auf der Grundlage des Erreichten Partnerbeziehungen erstarken
,.Schneller und besser arbeiten. mit weniger 

Aufwand mehr produzieren!" diese Forderung, ge­
stellt vom XXVI. Parteitag der KPdSU und den 
darauffolgenden Plenartagungen des ZK unserer 
Partei, Ist zur Tagesparole des breit entwickelten 
sozialistischen Wettbewerbs aller Wcrktätigenkol- 
lektlve geworden. Tausende Brigaden und Schich­
ten der Republik beweisen anhand konkreter Bei­
spiele, daß sie den hohen Aufgaben des Planjahr­
fünfts gewachsen sind und daß es ausreichend Re­
serven gibt, um das Geplante zu realisieren.

Sieben Monate des Jahres 1984 sind nun verstri­
chen. Wie aus den Ermittlungen der Republikver­
waltung für Statistik folgt, haben die wichtigsten 
Branchen Kasachstans gut abgeschnitten. Sie haben 
die Staatsaufgaben erfolgreich erfüllt und einen 
ansehnlichen Produktionszuwachs lm Vergleich zum 
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres erreicht. 
In den Agrar- und Industriebetrieben Ist man be­
müht, möglichst weitgehend die Erfahrungen der 
Besten zu nutzen, fortgeschrittene Verfahren In die 
Produktion clnzuführen und die neuesten Errun­

genschaften der Wissenschaft und Technik zu nut­
zen.

Sehr gute Resultate haben zum Beispiel die Kol­
lektive des Alma-Ataer Schwermaschinenbauwerks, 
des Semipalatinsker Armaturenwerks, des Koktsche- 
tawcr Gerätebauwerks, der Dshambuler Produkti­
onsvereinigung ..Chlmprom“, des Kustanaler 
Kammgarnkombinats und vieler anderer Betriebe 
und Vereinigungen erzielt. Hier hat man bereits 
die geplanten Kennziffern erreicht und von einer 
überplanmäßigen Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität berichtet.

Diese Erfahrungen sind heutzutage besonders 
wertvoll, well Ja alle anderen Kollektive mit den 
Besten ?*hrltt halten. Ihre Erfahrungen übernehmen 
und aus den Leistungen der Aktivisten lernen.

Unsere heutige Sonderseite Ist den zahlreichen 
Problemen bei der Organisation eines wirksamen 
Wettbewerbs gewidmet. Gleichzeitig berichten wir 
auch darüber, was die einzelnen Betriebe noch zu 
überwinden haben, um den Aufgaben der Zelt ge­
recht zu werden.

Eine Gewähr 
für den Erfolg

Die Komplexbrigade der Kom­
somolzen und Jugendlichen, ge­
leitet von S. Bekbassow, ist eine 
der besten lm Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinat. Dieses KolleK- 
tlv zeichnet sich durch hohe 
l’roduktlonskultur aus.

Vorher eine mittelmäßige Bri­
gade ohne besondere Lelsungcn, 
macht sie Jetzt den berühmtesten 
Kollektiven starke Konkurrenz. 
Als Wendepunkt betrachtet man 
hierbei die genaue Einhaltung 
der Arbeitsdisziplin. Auf einer 
Sitzung hatte der Brigaderat be- 

1 schlossen. unter der Losung 
..Kein Verstoß gegen die Arbeits- 
i r.d Produktionsdisziplin sowie 
die öffentliche Ordnung“ zu ar­
beiten.

„Effektive Arbeit Ist nur bei 
strenger Ordnung In der Produk­
tion, bei gewissenhafter Einstel­
lung jedes Mitglieds des Kol­
lektivs zu seinem /Auftrag und 
bei persönlicher Diszipliniert­
heit möglich“, das Ist die Mei­
nung des Brigadiers S. Bekbas­
sow.

Die Atmosphäre der gegensei­
tigen strengen Anforderungen 
hat sich in der Brigade nicht so­
fort herausgebildet. Wie es 
G. Aldongarowa, Gewerkschafts­
organisator der Brigade und De­
legierte des XVII. Gewerk­
schaftskongresses der UdSSR, 
treffend gesagt hatte, gab es ei­
ne Periode der „moralischen 
Rekonstruktion".

Die Gewerkschaft und der 
Komsomol verstärkten die Kon­
trolle über die Einhaltung der 
Disziplin, wodurch der Ausschuß 
stark zurückging. Die Former. 
Stuckarbeiter und Zimmerleute 
erfüllen jetzt ihre Pflichten ge­
wissenhafter. Mit der Feuerwehr­
methode wurde Schluß gemacht, 
Unstimmigkeiten bei der Arbeits­
normung und -entlohnung waren 
verschwunden. Die Menschen 
spürten: Je strenger die Disziplin 
und je größer die Ansprüche, 
desto höher der Verdienst. Bel 
der Auswertung der Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In der Brigade wurde der Stand 
der Disziplin als Hauptmerkmal 
berücksichtigt.

Das bedeutete, daß bei einem 
Verstoß gegen diesen Punkt, sei 
es auch nur durch einen einzi­
gen Arbeiter, die gesamte Briga­
de aus dem Wettbewerb ausschei­
det. Die Arbeitsproduktivität 
stieg, man begann sich zum Ein­
satz der Technik anders zu ver­
halten. Die Brigade von S. Bek­
bassow belegte bald den ersten 
Platz unter den Komsomolzen- 
und Jugendkollektiven des Woh­
nungsbaukombinats. 40 Brigade­
mitglieder bekamen den ehrenvol­
len Titel eines Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit verlie­
hen, und drei Arbeiter — A. Tl- 
lembajc-w, B. Sadwakassow und 
A. Oinarow — wurden mit dem 
Ehren;eichen ,.Junggardist des 
Planjahrfünfts“ ausgezeichnet. 
Zwölf Arbeiter studieren an 
Hoch- und Fachschulen, drei ha­
ben bald die Schule der Arbeiter­
jugend abgeschlossen.

Die Lehrmelsterbewe g u n g 
wird hier als wichtige Produk­
tionsreserve betrach t e t. Je 
schneller die Neulinge qualifizier­
te Arbeiter werden, desto stär­
ker wird die Brigade sein, desto 
höher werden Ihre Leistungen In 
quantitativer sowie qualitativer 
Hinsicht sein.

Die Brigade von Bekbassow 
hat wiederum anschaulich und 
überzeugend gezeigt, zu welchen 
Leistungen ein Kollektiv fähig 
Ist. Mit Ihrem Beispiel hat sie 
auch weitere Brigaden angeregt. 
Sie haben sich dlo Aufgabe 
gestellt, das Niveau der besten, 
Kollektive zu erreichen. Nach den 
Erfahrungen der Brigade von 
Bekbassow sind diese Wandlungen 
auf die Organisierung einer stren­
gen Disziplin zurückzuführen.

>■

D.n Bergbau- und Aufbcrcitunqskombinat von 
Dsheskasgan mit seinen vier Fabriken und zwei 
OroObetrleben zählt im Zweig zu den führenden 
Betrieben des Landes. Jahraus, jahrein mehrt 
der Betrieb seine Kapazitäten, fortwährend wach­
sen hier auch die Produktionsergebnisse. Heute 
liefert das Kombinat seine Erzeugnisse an über 
bOO kooperierende Betriebe des Landes, und 
schon allein an dieser Zahl kann man erkennen, 
welch eine Bedeutung der gleichmäßiqen steti­
gen Arbeit aller Unterabteilungen des Kombinats, 
der strikten Einhaltung der Lieferverträge sowie

Sagt man, daß es Im Lande 
nur wenige solcher Industriegi­
ganten. wie es unser Betrieb Ist, 
gibt, so hat man ganz recht. Un­
übersehbar Ist das Netz unserer 
Koopcratlonsverblndungen, sehr 
kompliziert sind die Vertragswe­
ge mit Hunderten artverwandter 
Betriebe. Natürlich wirkt das 
auf unsere Arbeitsspezifik ein, 
und zwar sowohl in ökonomischer 
als auch In moralischer Hinsicht. 
Im Grunde genommen sind wir 
nur sozusagen die mittlere In­
stanz, well wir ja Rohstoff für 
die verarbeitenden Betriebe lie­
fern, obwohl das Kupfer, das wir 
herstellen, zu den Fertigerzeug­
nissen gezählt wird. So gesehen, 
wird verständlich, daß von unse­
rer Arbeit die praktischen Erfol­
ge vieler anderer Vereinigungen 
abhängen, da wir das Arbeits­
tempo für viele Monate Im vor­
aus angeben. All das Ist vertrag­
lich fcstgelegt. Schauen Sie sich 
mal die Menge unserer Verträge 
an — monatlich haben wir bis 
an die 400 offizielle Dokumente 
zu unterzeichnen, aber das Ist 
Ja nur die formale Seite. Haupt­
sache — cs kommt auf die prak­
tische Realisierung der Program­
me an.

Hier möchte Ich konkrete 
Beispiele sprechen lassen. Wir 
liefern unser Kupfer (im ge­
gebenen Fall Ist es Blechkupfer) 
an das Maschinenbauwerk nach 
Kaliningrad. Soundso viel tausend 
Tonnen wertvolle Rohstoffe müs­
sen Jährlich in diesen Großbetrieb 
kommen, das Ist ministeriell fest-

der innerbetrieblichen Arbeitsdisziplin beiqc- 
tnessen wird. Nach den Ergebnissen des sozia 
listlschen Wettbewerbs in der ersten Jahreshälfte 
1984 ist das Kombinat als Sieger aus dem Re- 
EublikWettbewerb hervorqegangen. Dieser Tage 

esuchte unser Korrespondent Alexander FRAN», 
den Betrieb und sprach hier den Stellvertreten 
‘ " ................................................. .................... ‘ - zu

der
Lie­

den Oetrleb und sprach hier den stellvertret 
den Kombinatsdirektor Wladimir SISYCH, der 
einigen Fragen der weiteren Verstärkung 
Arbeitsdisziplin und der Einhaltung der 
ferverträqe wie folgt Stellung nahm.

tragen wir die Ver-gelegt. Also 
antwortung dafür, daß die nöti­
ge Menge Rohstoff rechtzeitig 
llcferberclt Ist, daß sie die Kom- 
blnatslagerräumc verläßt. Kurz­
um — Produzent und Konsument 
sind bekannt. Aber • weder das 
Maschinenbauwerk noch wir ver­
fügen über die nötigen Mittel und 
Möglichkeiten, um die besagte 
Menge Rohstoff an den Bestim­
mungsort zu transportieren. Also 
kommt noch ein dritter Partner 
ins Spiel. Das ist natürlich das 
Ministerium für Eisenbahnwesen.

Im vorigen Jahr hatten wir 
zum Beispiel rund 400 Verträge 
mit den Zweigbetrieben des Mi­
nisteriums abgeschlossen. Um 
unsere eigene Aufgabe zu erleich­
tern, hatten wir 1 600 Eisen­
bahnwaggons und -behälter be­
stellt, die beim Erztransport ein­
gesetzt wurden. Hinzu kamen 
noch 1 700 Waggons, die die Fer­
tigerzeugnisse transportle r t e n. 
Anscheinend hatten wir alle Mög­
lichkeiten und Bedingungen, um 
die Lieferverträge zu erfüllen. 
Aber das Ist es Ja gerade, das 
war anscheinend nur so.

Die Sache Ist die, daß der drit­
te Partner für die Qualität der 
Erzeugnisse, die von uns In die 
verschiedenen Städte geht, gar 
nicht verantwortlich ist. Dasselbe 
bezieht sich auch auf die Fristen. 
In den Eisenbahnbetrieben ur­
teilt man so: Hauptsache, daß die 
Fracht am Bestimmungsort an­
kommt und basta. Ob wir uns 
damit abfinden können?

Durübnr schrieb dtu

Disziplin - Grundlage 
hoher. Arbeitsqualität

Mag sein, daß 
trabend klingen 
legen viel Wert auf den Ruf un­
seres Kombinats. Etwa 70 Pro­
zent der Erzeugnisse führen das 
staatliche Gütezeichen, und bis 
Ende dieses Jahres 
weitere vier 
Zuerkennung 
vorschlagen. 
Wir liefern 
Rohstoff und 
die Konsumenten
Stoff erhalten. Was kommt aber 
In der Praxis vor? Fachleute 
wissen gut, was mit Metall ge­
schieht. wenn es. sagen wir mal, 
anderthalb bis zwei Monate lm 
Freien bleibt. Der geringste An­
flug vermindert die Qualität des 
Kupfers, und das ist unerwünscht. 
Im Prinzip könnten wir da ganz 
ruhig gleichgültig bleiben, denn 
die Kontrolleure des Annahme­
betriebs waren Ja mit dabei, als 
die fällige Partie in die Eisen­
bahnwagen verladen wurde. Was 
dann nachher geschieht. geht 
uns wenig an. Aber die Arbeiter­
ehre verbietet uns, so zu den­
ken. Was können wir aber dage­
gen unternehmen?

Oder nehmen wir-ein 
Beispiel. Laut Vertrag 
die Güterwaggons aus 
Kombinat in der Ukraine 
Laufe von drei Wochen 
fen. Aber diese Fristen 
nur selten clngehalten. Meisten­
teils sind die Waggons vier bis 
fünf Wochen unterwegs. Wieder­
um geht es um die Qualität.

Oskar MEHLMANN
Alma-Ata

es etwas hoch­
wird, aber wir

wollen wir 
Erzeugnisarten zur 
des Gütezeichens 
Mit einem Wort: 
guten, wertvollen 
möchten auch, daß 

guten Roh-

weiteres 
müssen 

unserem 
im 

eintref- 
werden

Unser größter Mangel ist Je­
doch die Arbeit an der Basis. Da 
wir über unsere eigenen Eisen­
bahnparks verfügen, müssen wir 
die Ladearbeiten selbständig aus­
führen. Manchmal kommt es da 
zu Stockungen, well die Loks feh­
len — die Waggons sind längst 
geladen, stehen aber auf den 
Gleisen. Natürlich müssen wir die 
Strafen für die Standzeiten zah­
len.

Wir finden uns aber damit 
nicht ab. In der letzten Zelt ist 
schon vieles getan worden, um 
die aufgezählten Mängel zu behe­
ben und effektive Maßnahmen 
für eine bessere Arbeit einzu­
leiten. In den ersten sechs Mona­
ten dieses Jahres haben wir zum 
Beispiel wesentliche Fortschritte 
erreicht, indem die Transport­
fristen verkürzt wurden. Auf 
unsere Drängen hin hat uns das 
Ministerium zusätzliche Mittel 
bereitgestellt, um die Elsenbahn- 
und Verladeparks zu verstärken. 
Was aber besonders wichtig Ist, 
so werden wir ab kommendem 
Jahr Verträge auf neuer Grund­
lage mit den Transportbetrieben 
abschließen. Jetzt wird nicht nur 
das Kombinat für die Qualität der 
Fracht verantwortlich sein, son­
dern auch der sogenannte dritte 
Partner. Die Ökonomen haben 
berechnet, daß allein diese Maß­
nahmen lm Jahr über 600 000 
Rubel Einkommen garantieren 
werden. An und für sich ist es 
Ja nicht Selbstzweck. Vor allem 
wird dadurch der Staat gewin­
nen, und das heißt — auch wir.

In den Betrieben des Gebiets 
Aktjubinsk setzt sich der Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Jahrestags 
der Stachanowsbewegung immer 
mehr durch. Diese Initiative ist 
auch im Kollektiv der Energetiker 
des Fernheizkraftwerks von Aktju- 
binsk unterstützt worden. Seit Jah­
resbeginn wurde hier eine große 
Menge Elektroenergie gespart. Ei­
nen würdigen Beitrag leistet der 
Kessclheizer, Kommunist Shctkcn- 
schek Ajapbergenow (im Bild). 
Der erfahrene Spezialist überwacht 
fachmännisch die Betriebsbedingun­
gen der Kessel was zur Erfüllung 
das Sollwertes beiträgt.

Foto: KasTAG

Taten der Initiatoren
Die Fabrik für Obertrikota­

gen ,,50 Jahre Oktober“ wurde 
1967 in Betrieb genommen. In 
den ersten Jahren ihres Beste­
hens fertigte man hier Erzeug­
nisse In zwanzig Ausführungen 
an. Heute sind es 150 Muster. Es 
werden die verschiedensten Sa­
chen für Frauen, Männer und 
Kinder gefertigt. Jährlich kom­
men sechs Millionen Erzeugnisse 
aus verschiedenen Wollsorten 
auf den Republlkmarkt. Die Wir­
kerinnen entwickelten unter den 
Betrieben des Kirow-Bezirks der 
Stadt Semlpalatlnsk die Initiati­
ve, den sozialistischen Wettbe­
werb um die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1.1 Pro­
zent und die Senkung der Ge­
stehungskosten der Produktion 
um 0,6 Prozent zu entfalten. Auf­
grund der Ergebnisse für das 
erste Halbjahr wurde depi Fabrik­
kollektiv für die erzielten Er­
folge die Rote Wanderfahne 
des Stadtpartelkomltces verlie­
hen.

Die Wirkabteilung Ist lm Be­
trieb die interessanteste, denn 
hier entstehen die Erzeugnisse. 
Hier kann man an sieben Fließ­
straßen wahrhaftig alle Regen­
bogenfarben erblicken. ,.Sollten 
Sie Im nächsten Jahr wieder 
uns kommen, so bekommen 
noch ganz andere Farben und 
Zeugnisse zu sehen“, sagt
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees Raissa Achmetowa. Bel 
uns Ist es wie mit einem Fluß, 
in dessen Wasser man auch nicht 
zweimal treten kann." Für die 
Zukunft werden zur Freude der 
,,Modenarren“, wie man hier sagt, 
noch mehr neue Modelle heraus­
kommen. Das heißt, man wird auf 
die Anforderungen des Markts 
operativ handeln. Vorläufig aber 
sind es Damenwesten, Sportanzü­
ge, Kinderjacken...

Um herauszufinden, warum 
dieser Betrieb aus dem sozlall 
sllschen Wettbewerb als Sieger 
hervorgegangen ist, muß man vor 
allem auf die Frage antworten, 
wer für die ausgezeichneten 
Kennziffern gesorgt hat. Julia 
Winnikowa gehört zu denen, die 
das Schicksal des Betriebs mlt- 
bestlmmen. In der Leichtindu­
strie ist sie 36 Jahre tätig. Sie 
war In der Republik unter den 
ersten, denen der Titel ,,Aktivist 
der kommunistischen Arbeit“ ver­
liehen wurde. Der Aufstieg von 
einer gewöhnlichen Wirkerin bis 
zum Schichtmeister mag wohl kel-

zu 
sie 
Er- 
die

ne besondere Karriere sein, aber 
für Julia Winnikowa war das 
auch niclvt wichtig — sie lebte 
nach anderen Maßstäben — Ihr 
Ziel war, In Ihrem Fach ein wah­
rer Meister zu werden. Den an­
deren die Meisterschaft beizu­
bringen — das kam dann schon 
von selbst. Als der Aufruf von 
Gaganowa lm ganzen Land be­
kannt wurde, folgte Winnikowa 
Ihrem Beispiel. Sie ging In eine 
rückständige Brigade und machte 
sie zu einem vorbildlichen Kol­
lektiv.

Eine sachkundige Arbeitsorga­
nisation. die Sicherung des Ar­
beitsfeldes und der wirklich 
schöpferisch organisierte soziali­
stische Wettbewerb, an dem hier 
1 198 Personen mjt Ihren per­
sönlichen Verpflichtungen betei­
ligt sind, ermöglichen es seine 
Persönlichkeit zu entfalten und 
die Arbeit zur Freude zu machen, 
wie das bei der führenden Wir­
kerin Alla Putinzewa der Fall 
Ist, die an der Erfüllung Ihres 
Septemberprogramms für 1990 
arbeitet, oder wie bei Jewgenlja 
Naumowa und Erna Andrejewa, 
auf deren Produktionskalender 
bereits Februar 1987 steht. Auch 
die Veteranin Galina Wetrowa 
bleibt hinter Ihnen nicht zurück. 
Es Ist wohl selbstverständlich, 
daß es nicht bei allen so glän­
zend mit der Arbeit steht. Am 
Tag meiner Ankunft las ich eine 
Bekanntmachung, daß unter der 
Leitung der Strickerin Jcwgenlja 
Naumowa. Vorsitzende des Lehr­
meisterrats der Fabrik. Deputier­
te des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR eine Sitzung 
stattfinden wird. Wie Ich er­
fuhr, stand ein ernstes Gespräch 
über Jene ,,Grünen“ bevor, die 
nicht nur mit Ihrer Norm, sondern 
auch mit der eigenen Organisiert­
heit und Disziplin nicht fertig 
werden. Aber nicht nur solche 
kommen aus der Berufsschule 
Nr. 60 hierher, die man umlernen 
und umcrzlehen muß, sondern 

auch solche wie Olga Rogalskaja.
Dreißig Modelle — das sind 

25 Prozent der gesamten Produk­
tion — werden mit dem Gütezei­
chen gekennzeichnet. Das Ist 
wenig. Da die Vergrößerung des 
Produktionsumfangs für die näch­
ste Zelt nicht geplant wird, gift 
Jetzt die ganze Arbeit der Qua­
litätsverbesserung der Erzeugnis­
se. Die LZ^ung der Qualltätsfra- 
gen sieht auch das von der statt­
lichen Kommission Im Dezember

des Vorjahrs angenommene Sy­
stem der Hebung der Produk­
tionseffektivität vor. Dieses Sy­
stem, auf dessen Verwirklichung 
man sich lm Betrieb drei Jahre 
lang vorbereitet hat, sieht 48 
Standards vor, In denen sich die 
Forderungen mit reinem Produk­
tionscharakter mit Fragen der 
Ideologischen Arbeit und Proble­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs organisch vereinigen. Eben 
die exakte Reglementierung des 
ganzen Betriebslebens durch das 
System macht die Initiative .,1.1 
Prozct und 0,6 Prozent“ 
zur Realität. Die Auf­
schlüsselung dieser Zahlen be­
deutet für die Fabrik: Die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät um 1,1 Prozent macht cs 
möglich, Erzeugnisse für 500 000 
Rubel zusätzlich zu fertigen, wäh­
rend die Senkung der Geste­
hungskosten um 0,6 Prozent ei­
nen ökonomischen Nutzen von
25 000 Rubel bedeutet.

Die Wirkwaren der Fabrik
kann man in vielen Orten Ka­
sachstans kaufen, auch In Seml- 
palatinsk gibt es einen Indu­
strieladen ..Saltanat“. wo die 
ersten Probepartien aller Muster 
verkauft werden. Hier wird 
weitgehend das Schicksal des 
Kostüms oder Frauentocks, eines 
Kinderanzugs oder Rollkragen­

pullovers bestimmt. Alles beginnt 
In der künstlerischen Werkstatt 
mit dem Bleistift der Modellie­
rerinnen Galina S e m z o w a, 
Ludmilla Krlwoschlykowa und 
Tamara Poner. Sie entwerfen 
Muster unter Berücksichtigung 
der neuen Stoffe. Auf ihren Vor­
schlag hin wurde In der Abtei 
lung ein Fließband für das Wir­
ken eines besonders modischen 
Sortiments In Gang gebracht. 
Sein Produktlonsantell ist nicht 
groß. aber... ein Frauenpullover 
aus leichtem Material nach dem 
Schnitt ,,Fledermaus“, Sportan­
züge und Anoraks aus Polyäther. 
Erzeugnisse mit Verwendung na­
tionaler Mustern 
die Anerkennung 
erobert.

Neue, modische, 
lllät und schnell gefertigte Er­
zeugnisse bei geringsten Kosten 
— das ist der Arbeitsstil der 
Initiatoren.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

der ,.Freundschaft“

haben schon 
der Käufer

in guter Qua

Scmlpalatlnsk

Die Frage harrt ihrer Lösung
Komplizierte und verantwor­

tungsvolle Aufgaben stehen in 
dieser Planperiode vor den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik. Um eine hohe Ef­
fektivität der landwirtschaftli­
chen Produktion zu sichern, sind 
alle Zweige dieser Branche auf 
industrielle Grundlage zu über­
führen und eine engere Koope­
ration zu betreiben. Besonders 
hohe Forderungen werden an die 
Viehzüchter und Gemüsebauern 
gestellt, denn diese Zweige ste­
hen, wie bekannt, noch nicht auf 
der entsprechenden Entwick­
lungsstufe.

Auf unseren Sonderselten hat­
ten wir schon mehrmals die Ar­
beit einzelner Agrar Industrie­
vereinigungen der Gebiete Ka­
sachstans beleuchtet. Heute Ist 
in unserem Blickfeld das Gebiet 
Karaganda, das Gesprächsthema 
lautet: Kartoffelanbau.

Über 8 500 Hektar nehmen 
die Kartoffelschläge des Gebiets 
Karaganda ein. Allein 
anhand dieser Tatsache 
man sehen, welche 
tung dem Anbau dieser 
tlgen Kultur im Gebiet 
messen wird. Für dieses 
Ist das Ziel längst präzisiert: Die 
Kartoffelbauern haben nicht we­
niger als 150 Dezitonnen Knol­
len Je Hektar zu ernten. Es drän­
gen sich die verständlichen Fra­
gen auf: Werden sie es erreichen, 
sind In den Agrarbetrieben auch 
wirklich die nötigen Bedingun­
gen für die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgabe geschaffen 
worden? Wir werden uns mit der 
Antwort nicht beeilen.

örtliche Fachleute wissen es 
gut. noch vor fünf bis sieben 
Jahren war das Gebiet Karagan­
da einer der größten Kartoffel­
produzenten der Republik. Die 
spezialisierten Sowchose lieferten 
hochwertige Sorten dieses Pro­
dukts, die sogar weit über die 
Grenzen Kasachstans hinaus be­
kannt waren. Im gegebenen Fall 
Ist aber die Vergangenheitsform

kann 
Bedeu- 

wich- 
belge- 

Jahr

vom Verb „sein“ am Platze — 
die Karagandaer Sorten waren 
bekannt. Heute sind sie es lei­
der nicht mehr. Mit Jedem Jahr 
fällt es den Agrarbetrieben Im­
mer schwerer, den Bedarf an 
Kartoffeln zu decken, und In den 
zwei letzten Jahren war man so­
gar gezwungen, Kartoffeln In an­
deren Gebieten einzukaufen.

Die Kartoffeln sind keine lau­
nische Kultur. Aber auch sie be­
dürfen einer gründlichen Selek- 
tionsarbelt. Und wie ist es darum 
Im Gebiet bestellt? Bereits zwan­
zig Jahre werden In den meisten 
Sowchosen die Sorten ..Prijekul- 
skl“, „Murmansk!" sowie 
,,Lorch“ und ..Berlichlngen“ an­
gebaut. Natürlich Ist es höchste 
Zelt, sie durch neue abzulösen, 
aber durch welche? Das ist Ja 
gerade das Allerwichtigste. Die 
genannten Sorten haben Ihre 
Möglichkeiten erschöpft, aber 
die Selektlonäre haben noch kei­
ne besseren neuen Varianten vor­
zuschlagen. Man braucht nicht 
lange nachzuforschen, 
an konkreten Beispielen 
weisen. So baut man . .. __
chos ..Mltschurlnskl“ schon über 
zehn Jahre die Sorte ..Berllchln- 
gen“ an. Nichts zu sagen — an­
fangs erwies sie sich als die al­
lerbeste, die es bisher schon ge­
geben hatte. Aber das Saatgut be­
darf einer ständigen Erneuerung, 
einer sogenannten Auffrischung. 
Gerade das hatte es nicht gege­
ben, und das Resultat: Heute ha­
ben es die Sowchosfachleute mit 
einer erkrankten Sorte zu tun. 
Man hatte mitunter den Versuch 
unternommen, andere Sorten an­
zubauen. aber diese eignen sich 
nicht. Zu hart sind die örtlichen 
Bodenverhältnisse, zu trocken 
das Klima.

Genau dasselbe passierte auch 
im Sowchos ..Put Iljitscha“. Hier 
erntet man heute Je 110 Dezi­
tonnen Kartoffeln pro Hektar, 
während der Plan 170 Dezlton- 
nen vorsieht. Die Ursache ist be­
kannt — die Sorte ist erkrankt

um das 
zu be­

im Sow-

und trägt schwach. 
Man könnte den 

konkrete Vorwürfe 
so kommt cs, daß 
für die Zukunft entwickelt wur­
den. daß den Agrarbetrlcben 
kein gutes Saatmaterlai vorge­
schlagen worden ist? Das aber 
wäre ungerecht, denn in den letz­
ten Jahren haben die örtlichen 
Fachleute aus den landwirt­
schaftlichen Versuchsstationen 
über zehn neue Sorten entwlk- 
kelt. Das sind: ..Ischimski“. ,.Nu- 
ra", ..Krasnogorka“ und andere 
Sorten. Leider sind sie nur in 
vier Rayons gut angeschrieben 
und werden dort im großen Rah­
men kultiviert. Und in den ande­
ren Betrieben? Dort müht man 
sich mit den alten Sorten ab, 
well die neuen ja gar nichts tra­
gen. Zu kraß sind die Verhält­
nisse und Unterschiede zwischen 
den Rayons des Gebiets. Aber 
ist es denn unmöglich, für jeden 
Rayon eine eigene Sorte zu züch­
ten?

Es hätte bestimmt Zweck und 
Sinn, wenn die Fachleute In den 
Sowchosen und Kolchosen auch 
mal seblst etwas unternommen 
hätten, so wie man es zum Bei­
spiel lm Sowchos ,,Kasachstan“ 
getan hat. Hier werden mit viel 
Erfolg ..eigene“ Sorten kulti­
viert. Die zwischensortllchc 
Kreuzung zeitigt gute Resultate: 
Man erntet bis 250 (!) Dezlton- 
nen Kartoffeln von jedem Hekt­
ar. Hohe Hektarerträge erzielt 
man auch In anderen Agrarbe­
trieben. so In den Sowchosen 
..Schachtlnskl“, ..Toparskl“, „No- 
wodollnskl“ und ..Uljanowskl“. 
So gesehen, wird klar, daß es in 
den Agrarbetrieben trotz aller 
Komplikationen bestimmte Reser­
ven zur weiteren Vervollkomm­
nung des Kartoffelanbaus gibt. 
Bloß kommt es darauf an, wie 
man diese Reserven nutzt. Da­
von hängt die Lösung des wich­
tigen Problems ab.

Alexander BONDARENKO, 
Agronom

Selektionären 
machen: Wie- 
keine Sorten

Alexcj Ratkin (im Bild), Mecha­
nisator im Sowchos „Rusajewski", 
Gebiet Koktschetaw, wurde für sei­
ne herausragenden Produktionslei­
stungen mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners sowie mit dem Or­
den des Arbeitsruhmes 3. und 2. 
Klasse ausgezeichnet. Neulich gra­
tulierten seine Arbeitskameraden 
ihm zu einer weiteren hohen Aus­
zeichnung mit dem Orden des Ar- 
betsruhmes I. Klasse.

Kommunist Ratkin. der die Par­
teiorganisation des Produktionsab­
schnitts leitet, liefert stets Beispiele 
einer selbstlosen Arbeit im Kollek­
tiv. Für ihn sind hohe Arbeitspro­
duktivität bei guter Qualität und 
Wirtschaftlichkeit kennzeichnend. 
Er war mit unter den ersten, die 
ihre Kombines auf den Ernteeinsatz 
vorbereiteten. Seine sozialistische 
Verpflichtung lautet: Das Getreide 
in maximal gedrängter Frist und 
ohne Verluste bergen.

Foto: Wladislaw Cholin
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In den Bruderländern

«Zwischenfall» von Tongking 
war Staatsterrorismus

Flüssiges Glas
BERLIN. Mehr als 100 000 

Tonnen flüssiges Glas produ­
ziert 1984 ein Betrieb In der 
DDR. Zunächst wird In diesem 
Produktionsprozeß aus Quarzsand 
und Soda, ohne die bei der Glas­
herstellung üblichen veredelnden 
Zutaten. In Schmelzwannen ge­
wöhnliches Glas erzeugt. Unter 
Einsatz von Wasser und Dampf 
werden anschließend bei einem 
Druck von etwa sechs Atmosphä­
ren die physikalischen Eigen­
schaften des Werkstoffes verän­
dert. Es entsteht ein zähflüssiges 
Wasserglas, an dem 400 Abneh­
mer Interessiert sind. In Gieße­
reien zum Beispiel dient flüssi­
ges Glas als Bindemittel zur 
Stabilisierung von Sand In Gieß­
formen und In der Bauindustrie 
zur Härlurtg von Beton.

Eine Flugroute 
der Freundschaft

Volkes ein. 
komfortablen 

eine störungs- 
zwIschen dem

HANOI. Bereits fünfzehn Jah­
re verkehren Linienflugzeuge 
auf der Freundschaftsroute Mos­
kau— Hanoi. über diese Luft­
brücke wurden in den Jahren der 
amerikanischen Aggression Arz­
nei- und Lebensmittel für das 
kämpfende Vietnam transportiert. 
EJin friedlicher und dennoch an­
gespannter Betrieb setzte auf 
dieser Route nach dem Sieg des 
vietnamesischen 
Heute sichern die 
II 62 und II 86 
freie Verbindung
Flughafen Moskau-SclwemetJe- 
wo und dem Flughafen Hanol- 
Noibal.

Das Zusammenwirken des flie­
genden Personals der bei­
den Länder fördert die Vertie­
fung und Erweiterung 
der Beziehungen zwischen 
unseren Völkern, w i e In 
den Reden auf dem Festmeeting 
anläßlich des Jubiläums des Ver­
trags über Zusammenarbeit in 
der Zivilluftfahrt festgestellt 
wurde. In den fünfzehn zurück­
liegenden Jahren hat sich die Zi­
villuftfahrt Vietnams in einen 
sich dynamisch entwickelnden 
Zweig der Volkswirtschaft ver­
wandelt und Ist ein wichtiger 
Faktor des wirtschaftlichen und 
sozialen Aufbaus In der Repu­
blik geworden. Mit Hilfe der 
UdSSR Ist die materielle Basis

Rechtswidrige Sanktionen aufheben
Die polnische Nachrichtenagen­

tur PAP hat eine Mitteilung 
verbreitet, in der es unter ande­
rem heißt: Der Vertreter der 
Vereinigten Staaten in Warschau 
hat mitgeteilt, daß die USA-Re­
gierung bereit sei, den wissen­
schaftlichen Austausch mit ” ’ 
wiederaufzunehmen und 
Maschinen der polnischen 
gesellschaft LOT in ihr 
auf die Landung in den 
wiedereinzusetzten. Diese Bereit­
schaft machte die amerikanische 
Regierung von ihrem Urteil dar­
über abhängig, ob die vom Sejm 
der VR Polen angekündigte Am-

Polen 
die 

Flug- 
Recht 
USA

Gesellschaft 
ohne Zukunft 
Ein ängstlicher Angestellter möchto sich wegen einer Gehaltserhöhung 

bei seinem Chef vorstellig machen. Hat er deshalb berufliche Nachteile 
zu befürchten? Geschäftsleute, Unternehmer beobachten mit wachsender 
Sorge einen ständigen Rückgang in den Auftragsbüchern. Wann wird der 
so viel beschworene Aufschwung in der Wirtschaft einsetzen? Lohnt es 
sich zu diesem Zeitpunkt, einen Kredit aufzunehmen und neu zu investie­
ren!

Um die Antwort darauf zu be­
kommen, geht man in der BRD 
(auch In den anderen entwickel­
ten kapitalistischen Ländern) 
zum Astrologen, Wahrsager, 
Hellseher, Handleser. Wenn bei 
all diesen mittelalterlich anmu 
tenden Bezeichnungen nicht ge­
heuer ist, sucht den sogenannten 
Lebensberater auf.

Sie kommen aus allen sozia­
len Schichten. Die Wahrsager 
rühmen sich In Zeitungen und Il­
lustrierten, lm Iernsehcn, daß so­
gar Prominente aus Politik und 
Wirtschaft den Weg zu Ihnen fin­
den. Sie sind die beste Werbung 
für das Geschäft mit der Unwis­
senheit und Angst vor der Zu­
kunft. Man legt sich mystische 
Namen als Markenzeichen 
..Pythia vom Rhein“, ..llexe von 
Düsseldorf“ oder ..Magier von 
München“. Boulevardblätter grei­
fen gierig Voraussagen über Ka­
tastrophen auf: den dritten Welt­
krieg. ein gewaltiges Erdbeben. 
Treten sie zum angekündigten 
Zeitpunkt nicht ein, um so bes­
ser. Man kann sich halt auch mal 
Irren. Dafür Ist bei einer gekrön­
ten Familie der vorausgesagte 
Nachwuchs elngctroffen.

Zu genieren braucht sich nie­
mand, du a-if det okkulten Wel­
le niPschwlmmi- Es gibt, in der 
kapitalistischen Gesellschaft vie­
le. die mit dem Irrationalen ko­
kettieren, Ihr Hell darin suchen. 
Sie werfen mit geheimnisvollen 
Formeln wie Psi — als Schlüssel 
wort für alles, was mit übersinn­
licher Wahrnehmung zu tun hat 
— um sich und bekunden erst In­
teresse an Ihren Mitmenschen, 
wenn diese Ihr Sternzeichen ge­
lüftet oder sich gar erst als ,.me­
dial begnadet“ ausgewiesen ha 
ben.

Die Frauenzeitschrift ..Petra“ 
(BRD) beschrieb die Sucht In

zu:

der vietnamesischen Flugrouten 
wesentlich erstarkt, wo sich die 
sowjetischen Flugzeuge vom Typ 
11, Tu und Jak gut bewährt ha­
ben. Einen großen Beitrag zur 
Entwicklung der vietnamesischen 
Luftflotte leisten die sowjeti­
schen Spezialisten, die Ihren 
vietnamesischen Freunden Ihre 
Erfahrungen und Kenntnisse ver­
mitteln.'

Roboter in
Serienproduktion

PRAG. Im Werk für elektri­
sche Ausrüstungen In der tsche­
choslowakischen Stadt Gorzyce 
hat man mit dem serienmäßigen 
Bau von Industrierobotern be­
gonnen. Die „mechanischen Hel­
fer" sind Imstande, bis 32 Kilo­
gramm schwere Werkstücke zu 
handhaben. Sic werden In Be­
reichen mit gesundheitsgefllhrdc- 
ter Produktion eingesetzt wer­
den, und zwar vor -allem in 
Stanzereien und Gießereien.

Das wichtigste Ziel, das die 
Einführung der Robotertechnik 
in die Volkswirtschaft der CSSR 
verfolgt, ist die Schaffung von 
günstigen Bedingungen für clno 
hochproduktive, schöpferische 
und vorteilhafte Arbeit. Der Lö­
sung dieser Aufgaben Ist das ge­
samtstaatliche Programm zur 
Einführung von Robotern in die 
Industrie untergeordnet. Es wird 
geplant, bis Ende des laufenden 
Planjahrfünfts 3 000 automati­
sche Manipulatoren In die Pro­
duktion einzuführen.

Die tschechoslowakischen 
trlebsfacharbeiter lösen 
Hauptfragen der technischen 
rüstung der Industrie In engem 
Zusammenwirken mit sowjeti­
schen Spezialisten. Im laufenden 
Planjahrfünft arbeiten die Wis­
senschaftler beider Länder an 
der Entwicklung der Roboter 
der „dritten Generation“, die 
zur Bedienung von metallbear­
beitenden Werkzeugmaschinen, 
von Schmiedepressen, bei der 

Montage und bei Lagerarbeiten so­
wie In der Chemlelndustric weit­
gehende Verwendung finden sol­
len. Das System der Ausstattung 
dieser Roboter mit Computern 
wird in der Sowjetunion geschaf­
fen, die Herstellung aller 
stlgen Baugruppen haben 
Maschinenbauer der anderen 
RGW-Mitgliedstaaten übernom­
men.

nestle in vollem Umfang durch­
geführt werde.

Bekanntlich wurde die Posi­
tion der polnischen Regierung 
zur Frage der amérikanischen 
Politik gegenüber Polen beson­
ders vollständig und deutlich in 
einer Note der Regierung der 
VR Polen an die USA-Regierung 
vom 3. November 1983 darge­
legt, heißt es In der PAP-Mlt- 
tellung weiter. Die darin enthal­
tenen Einschätzungen haben ihre 
Bedeutung und Aktualität nicht 
eingebüßt. Die polnische Öffent­
lichkeit hatte und hat das Recht, 
eine umfassende und konstrukti­

Goldene Zeiten für schwarze Künste

den sogenannten höheren Gesell­
schaftskreisen nach Kommunika­
tionen mit transzendenten Kräf­
ten oder Erscheinungen so: ,,Im 
Unterschied zu allerhand ande­
rem Zeitvertreib mit extremer 
Dunkelziffer — sagen wir mal 
Nägelkauen, Ladendlebstahl oder 
Porno-Shopping — Ist Okkultis­
mus richtig schick und salonfeln. 
Wer sich früher (In gewissen 
Kreisen aus mehr modischen Be­
dürfnissen) einen Psychiater lei­
stete. Ist dessen Schweigsamkeit 
längst überdrüssig geworden und 
glänzt heute mit dem persönli­
chen Astrologen oder Wahrsa­
ger.“

Das Blatt versuchte, seinem 
Unbehagen auf sarkastische Wel­
se Ausdruck zu geben und die 
ganze Angelegenheit als zu belä­
chelnde Modetorheit abzutun. 
Das Übel liegt tiefer. Nach An­
sicht von Meinungsforschern 
glaubten zu Beginn der 80er Jah­
re 53 Prozent der erwachsenen 
Bundesbürger allgemein an Phä­
nomene. die außerhalb der Ge­
setze der Naturwissenschaften ste­
hen. Nur 36 Prozent hielten das 
für baren Unsinn. während 11 
Prozent sich In der Ablehnung 
nicht ganz sicher waren.

Diese Proportionen dürften 
sich inzwischen mit Zunahme der 
wirtschaftlicher Unsicherheit, der 
wachsenden Zahl von Arbeitslo­
sen, Bankrotten kleiner und mitt 
lerer Betriebe und der daraus re­
sultierenden Rat- und Ausweglo­
sigkeit weiter zugunsten der be­
rufsmäßigen Schwarz- oder Hell­
seher verschoben werden. Dafür 
spricht unter anderem auch der 
Fachkatalog . .Grenzwissenschaf­
ten“ des einschlägigen Freibur­
ger Hermann Bauer Verlages aus 
dem Jahre 1982, Er enthielt auf 
156 Selten über 1 700 Buchtitel 
aus 36 Bereichen des Okkultls-

Konkrete Schritte 
sind notwendig

Dlc Weltwirtschaftskrise hat 
verheerende Auswirkungen auf 
die Industrialisierung In den Ent­
wicklungsländern. Das stellte der 
geschäftsführende Direktor der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen für industrielle Entwick­
lung (UNIDO), Abdel Rahman 
Khane. In seinem Referat auf 
der 4. Generalkonferenz der 
UNIDO fest. Die Internationale 
Gemeinschaft müsse solche Pro­
bleme wie die fortgesetzte Poli­
tik des Protektionismus und dlo 
wachsende Verschuldung der Jun­
gen Staaten lösen und nach We­
gen für eine geregelte Reorga­
nisation der Welllndustrleproduk- 
tion und eine neue Internationa­
le Wirtschaftsordnung suchen, 
betonte er.

M. Kruglow, Leiter der sowje­
tischen Delegation, erklärte In 
der anschließenden Diskussion, 
die Zeit seit der letzten UNIDO- 
Generalkonferenz sei von ernsten 
Veränderungen in der politi­
schen und wirtschaftlichen Welt­
lage gekennzeichnet. Die interna­
tionalen Spannungen hätten lm 
Ergebnis der aggressiven Aktio­
nen der reaktionärsten Krelsè der 
Imperialistischen Mächte zuge­
nommen.

Der sowjetische Delegierte 
ging auf die Rolle der UNIDO 
bei der Verwirklichung der Stra­
tegie der internationalen Ent­
wicklung In der zweiten Hälfte 

ve Antwort auf diese Note zu er­
warten, das heißt unter anderem 
die Aufhebung der rechtswidri­
gen Sanktionen, die von der ame­
rikanischen Regierung und unter 
ihrem Druck auch von einigen 
anderen westlichen Ländern übqr 
Polen verhängt wurden.

Die polnische Öffentlichkeit 
erwartet eine vorbehaltlose Auf­
hebung der rechtswidrigen Sank­
tionen und die Wiedergutma­
chung dieser materiellen und mo­
ralischen Verluste durch die 
Vereinigten Staaten. Auch dies­
mal wird das in den Vorschlä- 

mus. Vornean standen Astrologie 
mit 164 und Mystik mit 75 Ti­
teln, gefolgt von sich ernst neh­
menden Abhandlungen über Be­
sessenheit, Handlesen, Spuk- und 
Poltergeister. Darauf spezialisier­
te Buchhandlungen bieten Ein­
führungskurse In Astrologie und 
Handlesen an.

Der Freiburger Okkultlsten- 
Verlag beschränkt sich nicht nur 
auf derartige Schriften. Er weiß 
die Hochkonjunktur lm Übersinn­
lichen sehr wohl zu nutzen und 
hat In sein Versandprogramm Ta­
lismane gegen Rheuma, böse Dä­
monen und Blitzeinschlag mit 
aufgenommen. Sie kosten zwi­
schen 100 und 500 DM. Wer den 
Drang in sich verspürt, mit den 
höheren Mächten ein Bündnis ein­
zugehen, erhält — gegen gute 
Bezahlung natürlich — Kristall­
kugel, Totenkopf (garantiert 
echt) und alle anderen Utensili­
en zugesandt. die ein echter 
Wahrsager. Hellseher oder wie 
er sich auch nennen mag für sei­
nen Trip Ins Übersinnliche benö­
tigt.

Eine weitverbreitete Monats­
zeitschrift mit Namen „Esotera“ 
gibt schon In Ihrem Untertitel 
unzweideutig kund, in welche gei­
stige Richtung sie zielt: „Die
Wunderwelt an den Grenzen un­
seres Wissens“.

Nach vorsichtigen Schätzun­
gen gibt es in der gesamten BRD 
mehr als 2 000 hauptberufliche 
Hellseher. Die Zahl der Ama­
teure Ist noch größer. Sie artiku­
lieren sich In auflagenstarken 
Büchern und sind Lieferanten von 
Horoskopen für Illustrierte und 
Tageszeitungen. Die vier führen­
den Wahrsagcrkalender finden 
Jährlich mit 300 000 Stück ihre 
Käufer. Man beziffert die Gewin­
ne lm Wahrsagergeschäft pro 
Jahr auf 50 bis 60 Millionen 
DM.

Die BRD Ist nicht das einzige 
Dorado von Wahrsagern und an­

deren Vertretern der okkultlscnen 
Zunft In der westlichen Welt. In 
den Italienischen Wirtschaftsme­

der 80er Jahre und bei der Rea­
lisierung von Maßnahmen ein, 
die darauf gerichtet sind, einen 
Ausweg aus der Krisensituation 
zu finden. In diesem Zusammen­
hang verwies er darauf, daß die 
vor der Organisation stehenden 
Aufgaben das Ztel verfolgen, 
die entstandenen Schwierigkei­
ten durch den Aufbau der Indu­
strieproduktion, die Ausbildung 
von Kadern sowie eine Verstär­
kung der Rolle des staatlichen 
Sektors und der Planungsgrund- 
lagcn in den nationalen Wirt 
schäften zu überwinden.

Er stellte weiter fest, daß die 
Einstellung des von den USA 
und Ihren NATO-Verbündeten 
entfesselten Wettrüstens die 
wichtigste Voraussetzung für den 
wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt aller Länder sei. Das 
Wettrüsten verschlinge heute 
riesige materielle und Intellek­
tuelle Ressourcen, die der Be­
friedigung der Bedürfnisse der 
Entwicklungsländer dienen könn­
ten. M. Kruglow hob die Notwen­
digkeit hervor, den Beitrag der 
UNIDO bei der Begrenzung des 
Wettrüstens und der Abrüstung 
zu erweitern. Konkrete Schritte 
in diese Richtung könnten dabei 
durch die Untersuchung der mit 
der Industrialisierung zusammen­
hängenden wirtschaftlichen 
pekte der Abrüstung 
nommen werden.

As- 
unter-

gen der USA mit Stillschweigen 
übergangen.

Nach einer Analyse der getrof­
fenen Entscheidungen wird es 
Jedoch klar, daß die amerikani­
sche Regierung zur vollständi­
gen Normalisierung der Bezie­
hungen, die auf der Achtung 
der Souveränität der VR Polen, 
der Einhaltung des Prinzips der 
Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten und der beider­
seitigen Erfüllung der Verträge 
und Abkommen beruhen. nicht 
bereit ist. unterstreicht PAP wei­
ter. Im Gegenteil. Die USA kop­
peln weiterhin ihre Schritte mit 
politischen Bedingungen, die 
praktisch eine Einmischung in die 
Beschlußfassung der polnischen 
Behörden darstellen.

tropolen Mailand und Turin rech­
net man heute einen Hellseher 
auf 400 Einwohner. Die französi­
schen Magier — seit Napoleon 
ist Ihre Tätigkeit zwar offiziell 
verboten — veranstalten jährlich 
eine Messe, auf der sie Ihre 
schwarzen Künste potentiellen 
Kunden trickreich anpreisen. Hö­
hepunkt dieses Spektakels Ist die 
Verleihung eines Ehrenpreises 
für ,,außergewöhnliche Erfolge“ 
in der Voraussage.

Eine betont antisowjetische 
Komponente erhielt die Hellsehe­
rei mit der Vermarktung der 
1555 veröffentlichten Prophezel- 
hungen ..Astrologische Chronik 
der Jahrhunderte“ des französi­
schen Arztes Nostradamus. (Mi­
chel de Notredame wurde 1503 
geboren. Er studierte Medizin 
und machte sich als Pestarzt ei­
nen Namen. Daneben befaßte er 
sich mit Astronomie und Astrolo­
gie. Der Nachwelt hinterließ er 
faßt 1 000 undurchsichtige und 
verwirrende Vierzeiler, die heu­
te von Schwarz- und Hellsehern 
als letzte Weltweisheit ausgedeu­
tet werden). Seine verschwomme­
nen Voraussagen waren reichlich 
vierhundert Jahre nur Kennern 
der mittelalterlichen Mystik ein 
Begriff. Das änderte sich schlag­
artig, als der Französe Jean-Char­
les de Fontbrune 1980 ein Buch 
auf den Markt warf, In dem er 
vorgab, die Prophezelhungen des 
Nostradamus enträtselt zu ha­
ben. Die ,,Entschlüsselungen“ 
gipfeln In der Ankündigung des 
Weltuntergangs für das Jahr 
1999, der selbstredend von der 
Sowjetunion verursacht wird. Bis 
1982 wurde das Machwerk ,,No­
stradamus: Historiker und Pro­
phet“ lm Westen In einer halben 
Million Exemplaren verkauft. Es 
hat In Kreisen, die allen Irratio­
nalen Hirngespinsten zugänglich 
sind, hysterische Untergangs­
stimmungen ausgelöst.

In den USA glauben 32 Mil­
lionen Erwachsene an Sterndcu- 
tercl. Sie klammern sich an Ho­
roskope, die In über 1 250 Ta-

Es gibt Ereignisse, die man 
aus der Ferne, nach vielen Jah­
ren besser sieht und versteht. 
Es gibt aber auch solche, die 
die Erscheinungen der Gegen­
wart In einem neuen Licht sehen 
und einschätzen helfen. Den 
,,Zwischenfall“ lm Golf von 
Tongklng, der vor 20 Jahren 
zum Vorwand für den Beginn 
der USA-Aggression In Vietnam 
genommen wurde, kann man mit 
Fug und Recht zu beiden Kate­
gorien zugleich zählen.

Erstens stellte sich heraus, 
daß dieses Ereignis kein ,,Zwi­
schenfall“ war, wie man es da­
mals In Washington darzustellen 
suchte, daß es eine vorsätzliche, 
lm voraus geplante Aktion war, 
ein Akt des Staatsterrorismus der 
größten Imperialistischen Macht 
gegen das frelheltllebende Viet­
nam, Ihr Racheakt für das Un­
vermögen Ihrer mehreren tau­
send ,,Berater“ und des von Ih­
nen bevormundeten Salgoner 
Marionettenregimes, dem sich 
ausweitenden Kampf des Volkes 
für die Befreiung Südvietnams 
Herr zu werden.

In der jüngsten Ausgabe von 
„U. S. News and World Report" 
werden neue Beweise dafür an­
geführt, daß die DRV lm Golf 
von Tongklng keinen ,.Torpedo­
angriff“ gegen die US-Krlegs- 
schlffc unternommen hatte, der 
dem damaligen Präsidenten 
Johnson als Vorwand für den 
Befehl diente, ,,Gegenmaßnah­
men“ gegen die DRV zu ergrei­
fen. Trotzdem war dieser an­
gebliche ..Angriff“ vom Präsiden­
ten der USA zur Eröffnung des 
Luftterrors und zur Entfesselung 

Vor dem Tor des USA-Flottenstützpunktes in Yokosuka, einem der 
größten im Fernen Osten, hat eine massenhafte Protestkundgebung ge­
gen das Anlaufen japanischer Häfen durch amerikanische Kriegsschiffe 
mit Flügelraketen an Bord stattgefunden. An ihr beteiligten sich mehr als 
5 000 Personen. Diese' Kundgebung war auf Aufruf des Stabs der gesamt­
nationalen Bewegung „Keine Stationierung der ,Tomahawks' zulassen" 
durchgefiihrt worden, die mehr als hundert Antikriegsgruppen vereint. Die 
Kundgebungsleilnchmer forderten, alle in der Liste von Schwimmitteln 
verzeichneten amerikanischen Kriegsschiffe, die mit Tomahawk-Flügelra­
keten ausgerüstet werden, sollen den Hafen Yokosuka sofort verlassen. ,

Unsere Bilder: Blick auf die Wasserfläche des Hafens Yokosuka, des­
sen Anlegestellen vollzählig von Schiffen der USA-Kriegsmarine belegt 
sind. Teilnehmer der Protestkundgebung in Yokosuka gegen die Ver­
wandlung dieses Hafens in einen führenden Stützpunkt für Aktionen der 
Schiffe mit Tomahawk-Flügelraketen an Bord in diesem Raum.

geszeitungen — zwei Drittel der 
gesamen USA-Presse — erschei­
nen. obwohl 186 prominente 
USA-Wissenschaftler die Astro­
logen als Scharlatane bezeichne­
ten. Hier und in Westeuropa le­
ben dreimal soviel amtlich regi­
strierte Sterndeuter wie Physiker 
und Chemiker.

Viele Amerikaner, durch lang­
jährige Arbeitslosigkeit entmu­
tigt und verzweifelt, ohne Aus­
sicht, jemals wieder einer gere­
gelten Arbeit nachzugehen, er­
hoffen sich auch von religiösen 
Sekten Unterstützung und Trost. 
Diese ziehen vor allem Junge, In 
Ihrem Charakter noch ungefestig­
te und allen möglichen Einflüs­
sen zugängliche Menschen an.

Unvergessen Ist der tragische 
Tod von 914 USA-Bürgern In Jo­
nestown (Guyana). Sie hatten der 
Sekte ,.Tempel des Volkes“ an­
gehört, und Ihnen war suggeriert 
worden, es gäbe keinen anderen 
Ausweg aus ihrer Misere als den 
kollektiven Selbstmord. Handlun­
gen dieser Art werden begreif­
bar, wenn man Elond und Bil­
dungsnotstand unter den Millio­
nen am Rande der Gesellschaft 
vegetierenden Einwohnern be­
rücksichtigt und In Betracht 
zieht, In welchem Ausmaß sich 
unter kapitalistischen Bedingun­
gen religiöse Gefühle mißbrau­
chen, zu Geld und auch zu politi­
scher Macht ummünzen lassen.

Das Unwesen der Wahrsagerei 
verkörpert nur einen Teil der ok- 
kultlscnen Szenerie In der BRD. 
Zu dieser zählen auch die Hexen­
meister oder Hexenbanner. Man 
schätzt Ihre Zahl auf 10 000. ihr 
Metier Ist die Teufelsbeschwö 
rung, das Austreiben von bösen 
Geistern, Heilung durch Be­
sprechung und Handauflegen. So 
verdiente ein am Bodensee bcl- 
helmateter Maurer mit schwin­
gendem P”.idel und angeblicher 
Hypnose 300 000 Mark, die er 
rund 240 Patienten aus der Ta-, 
sehe zog. Er hatte Ihnen Gene­
sung von schwersten Krankhel-

ven 
sou- 
Vor-
den

------------- Kommentar —-------  

eines Krieges unter Einsatz be- 
sortders raffinierter Massenver­
nichtungsmittel genutzt wordeD.

Zweitens spiegelt sich In die­
sem „von A bis Z erfundenen 
Zwischenfall“, wie ihn 1968 ein 
Senatsausschuß des Kongresses 
charakterisierte, die Politik auch 
der Jetzigen Administration auf 
dem Öchauplatz des Weltgesche­
hens wider, eine Politik des 
Staatsterrorismus, die In der von 
Präsident Reagan am 3. April 
unterzeichneten Direktive Nr. 138 
offiziell fixiert wurde. Sieht doch 
dieses Papier die Führung 
..Präventivschlägen“ gegen 
veräne Staaten unter dem 
wand des „Kampfes gegen
Internationalen Terrorismus“ und 
„Gegenmaßnahmen“ vor, wie sie 
die USA vor 20 Jahren ge^en 
Vietnam anwandten, als sie den 
„Zwischenfall von Tongklng“ 
konstruierten und den Krieg ge­
gen die DRV vom Zaune bra­
chen.

„Gewalt bei der Lösung be­
grenzter Probleme In entlegenen 
Orten unseres Planeten anwen­
den und die amerikanische 
Öffentlichkeit von deren Not­
wendigkeit überzeugen“, so cha­
rakterisierte ein Sprecher des 
USA-Außenmlnlsteriums zynisch 
die Serie von Gesetzentwürfen, 
die von der Administration auf 
der Grundlage der Direktive 138 
lm Kongreß eingebracht wurden. 
Und Washington, das von Waf­
fengewalt ausgiebig Gebrauch 
macht, geht nun In verschiede­
nen Tellen der Welt auf Raub 
und Terror aus.

Fotos: TASS

der

ten wie Krebs. Ruhr, Milzbrand, 
Tollwut und Gelbsucht verspro­
chen. Andere Hexenmeister be­
kämpfen Schüttelfrost mit Holun­
derzweigen und Bandscheiben­
schäden mit Kerzenwachs.

Hegt jemand Rachegefühle, 
-dem kann gegen ein Honorar von 
mindestens 1 000 DM „Satans- 
prlesterln“ Ulla aus Fulda Ge­
nugtuung verschaffen. Sie sticht 
mit eipem silbernen Dolch auf ei­
nen Totenschädel ein, in dem das 
Foto des Opfers steckt.

In ländlichen Gegenden
BRD, wo der Teufelsglaube noch 
häufig anzutreffen Ist. überant­
wortet man oft psychisch Kranke 
und andere Leidende sogenann­
ten Teufelsaustreibern. Diese 
Exorzisten unterziehen dann die 
Unglücklichen menschenunwürdi­
gen Torturen, um sic von „bö­
sen Dämonen“ zu befreien.

Im Archiv für Hexenglauben 
des Hamburger Völkerkundenmu­
seums gibt es heute viele Briefe, 
von Menschen geschrieben, die 
Opfer vom Hexenwahn besesse­
ner Mitbürger geworden sind. 
Sie schildern das alltägliche Le­
ben In vielen Dörfern Bayerns, 
der Lüneburger Heide — hier 
glauben noch 65 Prozent der Be­
völkerung an Hexen.

Die als Hexen verketzerten 
Frauen werden nicht selten bis 
an den Rand des Wahnsinns ge­
trieben, manche enden lm Selbst­
mord. Sie haben die traurige Ge­
wißheit, daß es auch ihren 
Töchtern und Enkeln nicht besser 
ergehen wird, da sich nach dem 
Jlexonglauben die bösen Eigen­
schaften vererben.

Dor französische Historiker Ju­
les Mlchelet schrieb 1862 über 
die Zelt der. Hexenverfolgung: 
„Erbleichender Glaube und auf­
blühende Vernunft lagen lm 
Streit miteinander“. Die Hoch­
konjunktur der Scharlatane und 
der weitverbreitete Hexenmahn 
In den kapitalistischen Ländern 
haben — trotz Weltraumerobe­
rung und Computertechnik — 
seine Feststellung ins Gegenteil 
verkehrt: Heute kämpft dort sehr 
häufig aufblühender Glaube ge­
gen erbleichende Vernunft.

(Nach Angabon der Auslands­
presse)

,,Von nun an müssen die USA 
es sich zur Regel machen, in je­
des Entwicklungsland einzudrin­
gen, wo die revolutionären Um­
gestaltungen die amerikanischen 
Interessen gefährden", erklärt 
CIA-Chef William Casey. Und 
sie tun dies auch. So beispiels­
weise In das kleine und wehrlo­
se Grenada, ebenso wie lm viet­
namesischen Hafen Halphong 
verminten sic die Zufahrten zu 
den Häfen Nikaraguas. Ebenso 
wie vor 20 Jahren vor der Kü­
ste Vietnams säte das Linien­
schiff ..New Jersey“ Tod und 
Verderben. Aus den Kanonen 
dieses Schiffes schossen sie auf 
Zivilisten im heutigen Libanon. 
Ebenso wie einst in Südvietnam 
entsenden sie große Gruppen ih­
rer ..Berater“ nach El Salvador, 
die die einheimischen Mordbren­
ner darin unterweisen, wie man 
so viele Menschen dieses Lan­
des wie möglich töten kann, die 
die ,.amerikanischen Interessen“ 
In El Salvador ,,gefährden“.

Die Liste der Länder, In de­
nen die USA, die Ihre imperiali­
stischen Interessen schützen, eine 
Politik des Staatsterrorismus be­
treiben und Anspruch auf die 
Rolle des Weltgendarmen erhe­
ben. könnte fortgesetzt werden. 
Doch es Ist ohnehin schon klar: 
In Washington hat man nicht 
nur keine Lehren aus der Ver­
gangenheit gezogen, sondern 
fährt unter Ihrer völligen Miß­
achtung auch damit fort, das Völ­
kerrecht und die Souveränität 
der Völker mit Füßen zu treten 
und die Vereinigten Staaten In 
neue blutige Abenteuer zu stür­
zen. Askold BIRJUKOW

Versprechungen 
und Wirklichkeit

..Ich bin vollauf mit der Auf­
gabe beschäftigt, alle armen 

Menschen In diesem Land satt 
zu machen. Und wenn auch nur 
ein einziges amerikanisches Kind 
hungrig zu Bett gehen muß, und 
wenn auch nur ein einziger be­
tagter Amerikaner des Rechts 
auf eine normale Ernährung 
beraubt sein sollte, so ist das ei­
ne nationale Tragödie.“ Diese 
Worte sprach USA-Präsident Ro­
nald Reagan vor einem Jahr aus, 
als er vielversprechend die Bil­
dung einer Spezialkommission 
bekanntgab, die die Prooleme 
des Hungers im Land untersu­
chen sollte.

Vier Monate später schloß die 
Kommission Ihre ,,Untersuchung“ 
ab und kam zu dem Schluß, daß 
es In Amerika zwar Hunger ge­
be, es aber an ..ausreichenden 
Beweisen“ dafür fehlte.

Die Schlußfolgerungen der 
Kommission werden dessen un­
geachtet von Untersuchungen 
widerlegt, die die Gesundheits­
behörde des Bundesstaates New 
York in New York selbst. In Al­
bany, der Metropole dieses Bun­
desstaates. und in Suffolk. einem 
Vorort New Yorks, kürzlich 
durchführte. Nach diesen Anga­
ben muß sich ein Drittel der 
Befragten eine normale Ernäh­
rung versagen, um Ihre Kinder 
satt zu bekommen, und knapp 20 
Prozent gaben an. ihre Kinder 
gingen hungrig zu Bett.

Präsident Reagan und seine 
Kommission ziehen es vor, auch 
eine andere Erscheinung geflis­
sentlich zu übersehen, nämlich 
die landesweit zunehmende Zahl 
verschiedener Wohltätlgkeltsver- 
elne, die hungernden Bürgern 
kostenlos Suppe reichen. Heute 
gibt es in New York 86 „Supen- 
küchen“ und 150 Wohltätigkeits­
stellen, wo Bedürftige die nötig­
sten Lebensmittel erhalten. ..Die 
.Supenküchen’ sehen sich Immer 
öfter gezwungen, den .neuen 
Armen' zu helfen, das heißt je­
nen, die ihre Arbeit verloren, die 
Arbeitslosenunterstützung In An­
spruch genommen hatten und 
nun zum ersten Mal in ihrem Le­
ben um Almosen betteln müs­
sen“, stellt die ..New York Ti­
mes“ fest. Die ..New York Dai­
ly News" erklärt den Hunger In 
den USA mit den Kürzungen der 
Budgetaufwendungen für soziale 
Belange, mit hoher Arbeitslosig­
keit und steigenden Lebensmittel­
preisen.

Zynischer Trick
Das Streben der Administration 

Reagans, sich als einen Anhän­
ger von Verhandlungen über die 
Begrenzung der Weltraumwaffen 
hinzustellen, sei nichts anderes 
als ein zynischer Trick, der unter­
nommen wurde, um die amerika­
nische und die Internationale 
Öffentlichkeit irrez u f ü h r e n. 
schrieb ,,New York Times“ dieser 
Tage. Das werde auch von offi­
ziellen Vertretern der Admini­
stration selbst bestätigt.

Das Blatt, das die Manöver der 
Administration um die klaren und 
exakten Vorschläge der Sowjet­
union über Maßnahmen zur Ver­
hinderung einer Militarisierung 
des Weltraums kommentiert, 
schreibt unter Berufung von Poli­
tikern, die nicht genannt werden 
wollten: ..Der Trick der Admini­
stration bestand darin, öffentlich 
zu erklären, Washington habe den 
sowjetischen Vorschlag .akzep­
tiert'. Die offiziellen Vertreter 
wußten, daß dieses Wort in Zei­
tungsüberschriften und In der po- 
Htlschen Arena dominieren wer­
de. Das Weiße Ilaus hätte auf 
solche Weise politische Vorteile 
erlangt, ohne Irgendwelche Ver­
sprechen hinsichtlich der Ver­
handlungen zu machen."
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Karakös im Arbeitskittel
Als Taken Batyrow 1958 das 

Kabinett des Direktors lin neu­
gebauten prächtigen Kulturpalast 
der Metallurgen in seiner Hei­
matstadt Ust-Kamenogorsk be­
trat, konnte er nicht ahnen, daß 
seinem Vorhaben ein so langes, 
ruhmreiches Leben beschleden 
sein würde...

Von klein auf liebte er sehr 
die Volkskunst, Literatur und be­
sonders das Theater. Er konnte 
ganze Nächte hindurch interes­
sante. spannende Bücher lesen, 
mit den Helden mitfühlen und 
mitleben. Dann lag er lange und 
überlegte, wie er an Stelle des 
einen oder anderen Helden ge­
handelt hätte, und führte in Ge­
danken ganze Szenen aus den ge­
lesenen Büchern vor. Vielleicht 
wäre auch aus Taken ein her- 
vorragender Schauspieler oder 
Künstler geworden, wenn nicht 
der Krieg mit seinen Zerstörun­
gen, seinen Schrecken In sein 
Leben eingebrochen wäre. Aber 
auch an der Front zwischen An­
griffen in kurzen freien Minuten 
las er Bücher, erzählte seinen 
Kameraden manches, spielte kur­
ze komische Szenen vor und hob 
damit den Mut seiner Mitkämp­
fer.

Nachdem die vom Krieg ge­
schlagenen Wunden verheilt wa­
ren, kehrte Taken Batyrow in sei­
ne Heimatstadt zurück. Sein

----------------- Neue Filme----------

Die 
Heiratsvermittlerin

Bei einem ist der Weg in das 
Standesamt mit Blumen bestreut 
und für andere ist es ein dorni­
ger Pfad. Wenn man erst ein­
mal über dreißig ist und immer 
noch keine Familie hat, dazu 
noch schüchtern Ist, scheint das 
Glück überhaupt unmöglich zu 
sein. Für längere Bekanntschaften 
hat man in unserem hektischen 
Jahrhundert kaum Zelt.

Zu bestimmten Tagen kann 
man in Riga noch lange, bevor 
die Zeitungskioske geöffnet wer­
den, dort lange Schlangen se­
hen. Das sind aber nicht Leute, 
die' voller Spannung Ereignisse 
ad? dem Weltgeschehen lesen 
möchten, sondern solche, vile 
etwas ganz anderes Interessiert...

..Ich bin dreiunddreißig. Möch­
te mit einer Jungen Frau Bekannt­
schaft schließen...“ Solche und 
andere ähnliche Zeilen interessie­
ren die Alleinstehenden an den 
Kiosken von Riga.

Diese Rigaer Zeitung mit Hei­
ratsanzeigen kann man in ver­
schiedenen anderen Städten un­
seres Landes antreffen. Manche 
bringen solch ein Blatt von 
Dienst- und Urlaubsreisen mit. 
um sich mit Freunden über die 
Pechvögel auszulassen, die Ihr 
Glück nicht ohne Hilfe der Pres­
se einzurichten verstehen. Aber 
so mancher Witzbold wird dann, 
nachdem er ein Dutzend solcher 
knappen Zeilen gelesen hat, wohl 
nachdenklich. Schließlich steckt 
doch hinter einer jeden solchen 
Enzelge ein einsamer Mensch.

Wie dem auch sei, das Dreh­
buch von Arkadi Inin zu diesem 
Problem gewann auf dem Wett­
bewerb der Filmkomödien den 
zweiten Preis, und der Regis­
seur Samson Samsonow hat nach 
seiner eigenen Einschätzung ei­
ne „lyrische Komödie“ daraus 
gemacht. Sie heißt „Alleinstehen­
de werden mit Arbeiterheimen 
versorgt.“

Die Handlung spielt gerade in 
so einem Helm. Den Zerberus 
spielt hier wie üblich die Pfört 
nerln Tjotja Sina. Sic versperrt 
jeglicher männlichen Personen 
den Eintritt ins Gebäude, wo die 
Weberinnen wohnen. Aber so­
bald einer sagt: „Ich komme zu 
Vera“ kann er ohne weiteres in 
dieses moderne „Kloster“ mit 
dem Namen „Arbeiterheim“ hin­
ein. „Was ist hier los?“

Diese Frage stellt sich der neue 
Kommandant und Weiberfeind 
Viktor Frolow. Er besucht das 
Zimmer, wo hinter einem einfa­
chen Tisch eine noch Junge und 
hübsche Frau thront. Ihre Fragen; 
..Welche Frauen gefallen Ihnen? 
Welche möchten Sie kennenler­
nen?“ machen ihn einfach ra­
send.

Selbstverständlich hat das Ar­
beiterhelm nichts mit einer 
„Lasterhöhle In Neapel“, wie der 
ehemalige Matrose es nennt. Ge­
meinsames. Die Sache ist die, 
daß Vera Golubewa einfach eine 
harmlose und ehrenamtliche Kupp­
lerin ist. Selbst ziemlich unglück­
lich, schreibt sie die Helratsan­
träge aus Zeitungen heraus und 
hilft Ihren zahlreichen Kolle­
ginnen aus der Einsamkeit her­
aus. Die selbstlose Frau bringt 
es fertig, daß jeden Monat der 
Hochzeitszug eine Ihrer Freundin­
nen fortbringt.

„Unser Film Ist eine Erzählung 
mit einem wohlwollenden Lä­
cheln, trotzdem aber Ist er sehr 
ernst und behandelt sehr 
wichtige Probleme, nämlich die 
Beziehungen zwischen den Men­
schen. Einsamkeit, das lieben lm 
Kollektiv und persönliches 
Glück", erzählt der Regisseur 
Samson Samsonow.

Ein großer Gewinn für den 
Film ist das hervorragende Spiel 
der Darstellerin der Hauptrolle 
Natal la Gundarewa und des 
Haupthelden von Alexander Mi­
chailow sowie des Schauspieler­
ensembles Frunse Mkrtschan, Je­
lena Drapeko, Tamara Sjomina, 
Viktor Pawlow und andere.

Tina MAIER
—------------------------------------------  

Wunschyeln Theater zu’gründcn, 
den er alle diese Jahre nicht 
verloren hatte, tauchte wieder 
auf.

Er hatte bald treue, leiden-' 
schaftllche Helfer gefunden. Das 
waren die jungen Arbeiter Alr- 
bek Alshlgltow, Jelmes Sagym- 
bajew und Achmet Dautow. Ihr 
Enthusiasmus und leidenschaftli­
cher schöpferischer Geist steck­
te viele Junge Arbeiter. Pädago­
gen und Arzte an. die nach den 
schrecklichen, grauenh a f t e n 
langen Tagen des Großen Vater­
ländischen Krieges wieder Lust 
zum Leben, zur Kunst ergriff. 
So entstand dm Kulturpalast der 
Metallurgen von Ust-Kameno­
gorsk eines der bekanntesten und 
ruhmreichsten volkstümlichen na­
tionalen Laienkunsttheater Ka­
sachstans.
. Auch Enthusiasmus der Schau­

spieler kann ihnen unter den 
Zuschauern Erfolg bringen. Denn 
von Meisterschaft auf der Bühne 
konnte bei den jungen Laien­
künstlern damals noch keine Re­
de sein. Trotzdem ernteten ihre 
ersten Inszenierungen „Jenllk- 
Kebek" von Muchtar Auesow. 
„Kosy-Korpesch und Bajan-Slu" 
von Saken Shunussow einen Rie­
senerfolg unter den Zuschauern. 
Und nicht nur unter den Zuschau­
ern. Kapan Batyrow, der bc 
kannte kasachis ehe Berufs­

Dienstleistungen, 
die Zuspruch finden

Das Dienstleistungskombinat 
der Stadt Balchasch besteht aus 
fünf Abteilungen. wie sie für 
größere und kleinere Städte der 
Republik üblich sind. Es erfüllt 
seine Pläne, mit den Aufgaben 
des ersten Halbjahres wurde es 
sogar vorfristig fertig.

Am vielseitigsten ist die Ar­
beit des Büros für gute Dienste 
gestaltet. Hier kann man strik- 
ken, häckeln und schneidern ler­
nen, es gibt Fotoateliers, eine 
Ausleihstelle, einen Bankettsaal 
u.v.a.

Aber nicht in jeder Stadt kann 
man z. B. zu Neujahr ein Mär­
chen ins Haus bestellen...

Die Leitung des Kombinats 
schließt Verträge mit Musikan­
ten und Teilnehmern von Laien­
kunstzirkeln, die Großväterchen 
Frost. (Ded-Moros) und Schnee­
wittchen (Snegurotschka) darstel­
len und betreut mit diesen un­
bedingt zum Neujahrsfest gehö­
renden Personen die Organisatio­
nen der Stadt, wö das Jolka-Fest 
gefeiert wird. Auch eine einzel­
ne Familie kann „Großväter­
chen Frost“ bestellen, um dem 
Kind das von den Eltern besorg­
te Geschenk durch die Märchen­
gestalt überreichen zu lassen. Ga­
lina Drajenko, Direktorin des 
Dienstleistungskombinats behaup­
tet. diese Art Dienstleistungen 
finde bei der Bevölkerung von 
Jahr zu Jahr größeren Anklang.

Jede Stadt hat ihre Besonder­
heiten. und die Qualität der Pia 
nung und Organisation der 
Dienstleistungen ist daran zu er­
kennen, wie diese Besonderhel

Ungewöhnlicher Gast
Eine in warmen südlichen 

Meeren beheimatete Lederschild 
kröte ist in den fernöstlichen so­
wjetischen Gewässern aufge­
taucht. Das zwei Meter lange und 
mehrere hundert Kilogramm 
schwere Tier hatte Tausende von 
Meilen zurückgelegt, um sich in

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Wir erziehen Internationalisten
Die Lehrer unserer Majakow­

ski-Mittelschule von Bejgatsch 
sind bemüht, die heranwachsen­
de Generation lm Sinne des Pa­
triotismus und Internationalis­
mus sowohl lm Unterricht als 
auch in der außerschulischen Ar­
beit zu erziehen. Wir Deutschleh­
rer nutzen die Gelegenheit bei 
der Erarbeitung des Lehrstoffes 
und in den Beschäftigungen lm 
Klub für Internationale Freund­
schaft.

Wenn wir nun zum Thema 
Völkerfreundschaft sprechen, so 
Ist unser Helfer das Schulmuse 
um, dessen Gründung durch den 
vielseitigen Briefwechsel mit den 
jungen Internationalisten aus an­
deren Unionsrepubliken und aus 
den Bruderländern möglich ge­
worden Ist. Meine Schüler stehen 
lm Briefaustausch mit ihren Al­
tersgenossen aus Leipzig, die 
über das ,,Iskra"-Museum Paten­
schaft ausüben. Eine Junge Kor 
respondentln aus Wurzbach 
schrieb uns: „...Zur Zelt beschäf 
tlge Ich mich mit dem Leben 
\on Lenin. Es Ist eine Aufgabe 
für uns. Lenins Leben zu erfor 
sehen...“

Die Erziehung der Schüler am 
Beispiel W. I. Lenins, seiner 
Kampfgenossen, an den revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitstra­
ditionen des Sowjetvolkes, hilft 

schauspieler. Veteran der Bühne, 
erzählte über seine Eindrücke 
nach den ersten Vorstellungen 
des Theaters: ..Wir saßen da und 
hatten völlig vergessen, daß vor 
uns keine Berufsschauspieler, 
sondern Laienkünstler spielten — 
Metallurgen, Schlosser, Dreher. 
Wir verfolgten hingerissen die 
Handlung auf der Bühne...“

Dor erste Erfolg beflügelte die 
Jungen Theaterfreunde, und sic 
wagten sich an neue, kompli­
ziertere Bühnenstücke: „Maira“ 
von Gablt Musrepow, „Ai, diese 
Mädchen“ von Kuandyk Schan- 
gltbaljew und Maksul Balseltow 
u. a.

Der Erfolg war nicht zufällig. 
Das gestiegene Können der Frel- 
zeltspleler wurde hoch einge­
schätzt — 1962 erhielt das Kol­
lektiv den ehrenvollen Titel 
..Volkstheater“.

Es begann für die Schauspie­
ler die angenehme Zeit der Aner­
kennung Ihrer Meisterschaft. 
Das Theater wurde nach Alma- 
Ata. Moskau und Leningrad ein 
geladen und überall herzlich und 
begeistert empfangen.

...Seit Jener Zelt hat sich lm 
Kollektiv vieles verändert. Nach 
einer Krankheit übergab Taken 
Batyrow die Leitung dem Jungen 
Regisseur Marat Uralow. Absol­
vent der Kunsthochschule in Al­
ma-Ata, der die Traditionen des 

ten berücksichtigt und ausgenutzt 
werden.

Die Stadt Balchasch wurde vor 
Jahren nach dem See genannt, 
an dessen Ufer sie entstand. Die 
Balchascher könnten sich ihre 
Stadt ohne den See nicht vorstel­
len. Ihre Ruhetage und ihr Ur­
laub sind mit dem See verbunden, 
sogar an Arbeitstagen eilen die 
Hüttenwerker lm Sommer nach 
der Schicht an den See, um 
Schweiß und Müdigkeit in den 
erfrischenden Wellen abzuwa­
schen. Es ist nicht ausgeschlos­
sen. daß sich unter Ihnen auch 
..Schneewittchen“ vom letzten 
Jolka-Fest in einem modernen 
Badeanzug befindet und daß lm 
Winter, wenn der See zugefro­
ren Ist, ..Großväterchen Frost“ 
seinen Bart ablegt, Eisbohrer 
und Angeln nimmt und aufs Els 
eilt...

In den Plänen des Dienstlei­
stungskombinats spielt der See 
eine gewisse, wenn auch immer 
noch bescheidene Rolle. An be­
stimmten Stellen werden z. B. 
Wassertreträder ausgeliehen, und 
auf dem Wasser der Balchascher 
Bucht kann man Dutzende vpn 
Badegästen, ja ganze Familien 
auf diesen famosen Wasservehi­
keln sehen.

Im laufenden Sommer organi­
sierte das Kombinat ein Erho­
lungszentrum am Ufer des Sees 
außerhalb der Stadt. Es ist zwar 
noch ein kleiner Erholungsplatz, 
der Anfang ist aber immerhin ge­
macht. Dort stehen drei Zelte 
und eine Sommerküche zur Selbst­
bedienung. Koch und schmor dir, 
was du willst, die Fische dazu 

der Bucht Peters des Großen an 
den dort in großen Mengen ange­
schwemmten Quallen und Mantel­
tieren zu laben.

Wie In örtlichen zoologischen 
Chroniken verzeichnet ist, war 
eine Lederschildkröte erstmals in 
den 30er Jahren im sowjetischen 

außerordentlich bei der Heraus­
bildung des kommunistischen Be­
wußtseins, der staatsbürgerlichen 
Reife und hoher moralischer Ei­
genschaften der lernen den 
Jugend.

Ich als Fremdsprachenlchrerin 
beziehe mich immer wieder auf 
das heroische Leben der Funktio­
näre der internationalen kom­
munistischen Bewegung Rosa Lu 
xemburg, Clara Zetkin, Kar) 
Liebknecht, Georgi Dlmltroff, 
Ernst Thälmann und Wilhelm 
Pieck. Die Internationale Hilfe 
für das Junge Sowjetrußland 
während des Bürgerkrieges, die 
unsterbliche Epopöe der interna­
tionalen Brigaden in Spanien, die 
Internationale Widerstandsbewe­
gung gegen das faschistische Hit 
ler-Joch — das sind ausgezeich­
nete Themen für die internationa­
le Erziehung.

Tausende und aber Tausende 
Kommunisten leiden Entbehrun­
gen, schmachten In Kerkern we­
gen Ihrer Treue zu den Lehren 
von Marx und Lenin, Ist das nicht 
ein prägnantes Beispiel zur 111 u- 
tratfon der gegenwärtigen In­
ternationalen Bewegung?

In der 6. und 7. Klasse wird 
das Leben und die Tätigkeit von 
Ernst Thälmann behandelt. Als 
Individuelle Aufgabe gab Ich mol 
nen Schülern den Auftrag zu sei­

Volkstheaters forlsclzte und viel 
leistete, um das Können der 
Schauspieler noch weiter zu ver­
vollkommnen.

Seit 1981 leitet das Theater 
wiederum ein neuer Regisseur, 
ebenfalls ein Absolvent der 
Kunsthochschule In Alma-Ata 
Toleuchan Badygapow. der nur 
für das Kollektiv lebt und alles 
tut. damit die Frqlzeltspleler 
nach Ihrem angestrengten Ar­
beitstag hier Im Theater nur 
Freude und Genugtuung empfin­
den. Auch In der Truppe gibt cs 
Veränderungen. Das Kollektiv 
zählt heute etwa 30 Mitglieder, 
darunter viele Junge Leute, die 
Ihre Freizeit dem Theater wid­
men.

Eins Ist hier unverändert ge­
blieben — der unauslöschbare 
schöpferische Geist aller Schau­
spieler. Ihr Enthusiasmus und ih­
re Leidenschaft. Sie können sich 
Ihr Leben ohne Theater schon 
nicht mehr vorstellen. Auch nlach 
der Probe bleiben sic bis spät In 
die Nacht lm Kulturpalast, nä­
hen, malen, schneiden, diskutie­
ren und reparieren die Beleuch­
tungsanlagen.

So eine freundschaftliche, ein­
trächtige Stimmung im Kollektiv 
hat es dem Theater ermöglicht, 
seit seinem Bestehen etwa 40 
Erstaufführungen den Zuschauern 
darzubieten. Allein lm vorigen 

kannst du hier selbst fangen. 
Reichen die drei Zelte nicht aus, 
kann man weitere an der Aus- 
lelhstelle samt Bettzeug und Ge­
schirr ausleihen. Das Ist für die 
Erholungssuchenden Immerhin ei 
ne Erleichterung, denn wenn sie 
vorhaben, ihren Urlaub am Bal- 
chaschsee zu verbringen, brau­
chen sie Ihren Shigull nicht so 
schwer zu beladen. Übrigens, die 
Wagen. Hier, in der Nähe des Er­
holungszentrums gibt es einen 
bewachten Parkplatz, wo man die 
Fahrzeuge gegen eine gewisse 
Gebühr abstellen kann.

„In den nächsten Jahren“, 
meint Galina Drajenko, „werde 
man im Erholungszentrum im 
Sommer Jurten aufstellen, Land­
häuschen bauen, und die Zahl 
der Urlauber werde um etliche 
Prozent steigen. Die Verpfle­
gung? Tja, die bleibe vorläufig 
Angelegenheit der Urlauber 
selbst.“

...Ich schaukle auf den war­
men Wellen des Sees. Ringsum, 
lm Umkreis von Hunderten Kilo­
metern, lechzt die Wüste nach 
Wasser, dort gibt es nur Sonne, 
glühende Steine und glühenden 
Sand, und auf einmal dieses Wun­
der von See, an dessen Ufern 
dank dem Fleiß und Unterneh­
mungsgeist des Menschen Melo­
nen und Äpfel. Pfirsiche und gar 
Trauben gedeihen. Ich schaukle, 
auf dem Rücken liegend, und die 
Sonne über mir kann mir 
nichts anhaben. In diesem ge­
mütlichen Zustand meditiert es 
sich leicht, und da kommen mir 
dann solche Gedanken:

Ein klein bißchen mehr Unter­
nehmungsgeist seitens des Dienst­
leistungskombinats, und diese 
Oase in der Wüste könnte sich in 
ein wahres Mekka für die Urlau­
ber aus den Industriestädten 
Zentralkasachstans verwandeln.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

„der „Freundschaft“

Fernen Osten gesichtet worden. 
Damals war auf der ganzen 
nördlichen Halbkugel eine Klima­
erwärmung eingetreten, 
und subtropische und zum 
Teil auch tropische Tiere 
hatten sich in die sonst 
kühlen sowjetischen Gewässer 
verirrt. Zum zweiten Mal stellte 
sich der Gast aus der Südsee 
1979 ein und wagte sich nahezu 
bis vor die Badestrände von 
Wladiwostok. (TASS) 

nem 90. Geburtstag Material zu 
sammeln. Sie stellten Kontakte zu 
den Schülern aus der Stadt 
Puschkin her, wo ein Ernst-Thäl­
mann-Denkmal steht. Es wurde 
der Stadt Puschkin von Arbeitern 
der DDR 1960 übergeben. Nun 
sahen wir auf der Leinwand Pro 
fessor Arnhold und Rosa Thäl­
mann und hörten sie sprechen.

Zum Geburtstag W. I. Le­
nins bereiteten wir mit den Schü­
lern. die die deutsche Sprache 
lernen, den Abend „Das Lenin- 
Denkmal in Eisleben“ vor. Die­
ses Denkmal lm Herzen einer Ar­
beiterstadt In der DDR ist In die 
Geschichte der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung als Beispiel der interna­
tionalen Solidarität der Völker 
und Ihrer Liebe zum großen Le­
nin eingegangen. Es symbolisiert 
die neue Ara lm Leben des deut­
schen Volkes. „Das Denkmal 
macht Geschichte, Lenin ist bei 
uns, Lenin Ist unter uns“, sagen 
die deutschen Arbeiter stolz.

Beide Veranstaltungen — die 
Thälmann-Stunde und der Lenln- 
Abend — fördern die Erziehung 
der Jugendlichen lm Geiste der 
Freundschaft zwischen unseren 
beiden Völkerp. Die Formen der 
Arbeit können verschiedenartig 
gestaltet werden. So benutzen 
wir einen Dokumentarfilm über 

Jahr waren es vier Aufführungen, 
die von über dreißigtausend Zu­
schauern besucht wurden. Dabei 
sind die Schauspieler aber auch, 
angesehene, namhafte Fachleute 
in Ihrem Beruf. Das sind Achmet 
Dautow, Verdienter Metallurg 
der Republik, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Kalr- 
bek Alshlgltow. namhafter Me­
tallurg unseres Landes, Träger 
des Ordens des Arbeltsrühmes 
aller Stufen, sowie die jungen 
Arbeiter Talaptan Achmetshanow, 
Shanbolat Taschenow, Melram- 
bek'Esbossynow. Risa Krukpa- 
Jewa, um nur einige zu nennen.

Unlängst beging das Volks­
theater von Ust-Kamenogorsk sei 
nen 25. Gründungstag. Zu die­
sem Fest kamen viele Gäste aus 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets, wo die Schauspieler Im 
Laufe dieser Zelt stets gern ge­
sehene Gäste waren, sowie Dra­
matiker und Schriftsteller, dar­
unter der bekannte kasachische 
Schriftsteller Asllchan Nurschal 
chow. dessen Stück ..Ewiges 
Feuer“, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes lm Großen Vaterländischen 
Krieg, das Kollektiv des Thea­
ters Inszeniert hat.

Viele herzliche Worte wurden 
an diesem Abend an die Schau­
spieler gerichtet, viele Blumen­
sträuße wurden geschenkt. Ich 
glaube, sie haben es In vollem 
Maße verdient.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“
Gebiet OstkasachstanWas bietet Intourist an?
Alle möglichen Reisevarianten 

-— per Flugzeug oder MotorschllT. 
mit der transsibirischen Eisen­
bahn, auf dem Pferd und gar auf 
dem Kamel — bietet in diesem 
Sommer das sowjetische Reise 
unternehmen Intourist an. Beson­
ders gefragt sind die Autorouten, 
die insgesamt 12 000 Kilometer 
messen. Das teilte der Vorsitzen­
de des Unternehmens. Walentin 
Lebedew, in einem TASS-Inter- 
view mit.

„Fünf Millionen Ausländer 
werden in dieser Saison die So­
wjetunion besuchen“, teilte Le­
bedew- weiter mit. „Um ihrem Ge­
schmack, ihren Interessen und 
Neigungen gerecht zu werden, er­
neuert Intourist ständig sein 
Programm, das in diesem Jahr 
rund 600 Routen versieht."

In Georgien zum Beispiel kön­
nen die Touristen die Höhlen des 
Kaukasus besuchen. Eine freudi­
ge Überraschung für Felnschmek- 
ker wird die Tour „Georgische 
Nationalküche“ sein. Wer will, 
kann an einer Jagd auf einen 
Bären oder ein Wildschwein tell- 
nehmen.

Unter den Turkmenistan-Besu­
chern werden sich wohl solche 
finden, die gern einmal In einem 
unterirdischen See baden, der 
zu jeder Jahreszeit eine Tempera­
tur von plus 36 Grad Celsius hat. 
Intourist organisiert Ausflüge zu 
diesem im Süden der Republik 
gelegenen exotischen See.

Die Zahl der „Fluß—Meer — 
Fluß“-Kreuzfahrten wird in die­
ser Saison verdoppelt. Die Fahrt 
beginnt in Kiew, führt den Dnepr 
abwärts, dann über das Schwarze 
Meer, die Donau und endet in der 
rumänischen Stadt Giorgiu.

Es sind da auch die Schlachten­
bummler nicht vergessen. Viele 
Anmeldungen für die internatio­
nalen ,.Drushba“-Wettkämpfe, 
die bald in Moskau und in der 
Hauptstadt Estlands, Tallinn, be 
ginnen, liegen aus Frankreich, 
Schweden und anderen westeuro- 
päischen Ländern vor.

(TASS)

die Lenin-Gedenkstätten in Rus­
sisch beim Spiel „Wir sind Tou­
risten“. Ein leistungsstarker 
Schüler (Fremdenführer) kom­
mentiert deutsch die Bilder auf 
der Leinwand, und die „Touri­
sten" hören aufmerksam zu. Dann 
stellen sie ihm Fragen. Dieses 
Spiel entwickelt das Sprechver­
mögen der Schüler und erweitert 
Ihren aktiven Wortschatz.

In der 5. Klasse wird das The­
ma „Die Familie Uljanow“, in 
der 6. Klasse. „Die Schul- und 
Jugendjahre Wolodja Uljanows“ 
behandelt, in der 7. und 8. Klas­
se wird dann ebenso die revolu­
tionäre Tätigkeit Lenins er­
forscht.

In der 9. und 10, Klasse mache 
Ich meine Schüler mit dem 
ben des Führers der Arbeiter­
klasse im Exil, lm Ausland, ver­
traut. Im April wird gewöhnlich 
die Schlußstunde zum Lenin- 
Thema In allen Klassen durchge 
führt, wobei wir die Aufmerksam­
keit der Schüler auf die Inter­
nationale Politik Lenins und un 
serer Partei lenken. Das Ziel 
solcher Stunden besteht darin, 
bei den Schülern feste interna­
tionale Lebenspositionen und ei­
ne überzeugte Weltanschauung zu 
formieren. Es Ist hier ein Fall, 
daß der Lehrprozeß mit der Er­
ziehungsarbeit zusammenfä 111,

| neues aus wisserischaU und technik

Weiteres Wasserkraftwerk
am Jenissej

Ein neues Wasserkraftwerk 
von 6 000 Megawatt Leistung 
soll am Mittellauf des sibirischen 
Stroms Jenissej entstehen. Die 
technisch-ökonomische Zielstel­
lung für dieses Investltionsvorha 
ben Ist jetzt vom Ministerium für 
Energiewirtschaft und Elektrifi­
zierung der UdSSR bestätigt 
worden. Die Anlage, die . die 
Kraftwerkskaskade * am Jenissej 
und dessen Nebenfluß Angara 
vervollständigt. wird Jährlich 
mehr als 30 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom erzeugen. Knapp 
unterhalb der Angara-Mündung 
gelegen, wird sie die ' Wasser­
kraft beider Flüsse nutzen, die 
bereits durch die Stauseen der

Gas für Lokomotiven
Erdgas in Form von Flüssig­

gas kann Dieselkraftstoff auch 
bei Lokomotiven ersetzen. Nach 
sowjetischen Berechnungen wäre 
der Einsatz von Flüssiggas als 
Kraftstoff In Lokomotiven effek­
tiv.

Bisher wurde verflüssigtes Erd­
gas vorwiegend bei Kraftfahrzeu­
gen eingesetzt. Fachleute des 
Staatlichen Plankomllees der 
UdSSR und des Ministeriums für 
Eisenbahnwesen vertreten die 
Auffassung, daß es auch in Lo­
komotiven eingesetzt werden 
kann.

Mit einem etwa 20 Meter lan­
gen Tlefkühl-Tender könnten 
1 500 Kilometer gefahren wer­
den, ohne nachzutanken. Eine mit 
Flüssiggas arbeitende Lok würde 
täglich dreieinhalb bis vier Ton­
nen Kraftstoff — etwas mehr als 
eine Diesellok — verbrauchen. 
Die Entwicklung einer Gaslok 
wäre trotzdem vorteilhaft, weil 
Erdgas relativ billig ist und in 
großen Mengen vorkommt.

UKRAINISCHE SSR. Der Personenkraftwagen ..Wolyiijanka“', der im 
Autowerk von Luzk gebaut wird, besitzt hohe Geländefähigkeit auf unbe­
festigten Wegen, auf verschneiten Flächen und Sand. Geologen, Gus- und 
Erdölgewinner benutzen erfolgreich diesen Wagen. Als ein zuverlässiges 
Verkehrsmittel wurde er auch in den Kolchosen und Sowchosen, von den 
Melioratoren und Mitarbeitern des Dienstleistungswesens bewertet.

Der Wagen kann gleichzeitig vier Personen und 100 Kilogramm Ge­
päck befördern. Ist der Fahrer allein, so kann er 400 Kilogramm, Fracht 
mitnehmen. ..Wolynjanka" ist imstande, auch einen leichten Anhänger zu 
ziehen. Dieser Geländewagen wurde auf internationalen Ausstellungen wie­
derholt ausgezeichnet.

Im Autowerk von Luzk werden rund 12 000 Wagen jährlich gebaut. 
Nach Abschluß der Rekonstruktion, die gegenwärtig ihren Höhepunkt er­
reicht hat, werdsn'es viermal mehr sein.

Unser Bild: Am Hauptfließband.
Foto: TASS

die sich dabei einander ergän­
zen und bereichern.

In den Oberklassen führe ich 
eine Art von Befragungen durch. 
Ich bat die Schüler, sich über die 
gelesenen Erzählungen aus dem 
Lesebuch für die 9. und 10. Klas­
se zu äußern. Zu meiner Genug­
tuung fanden die meisten Schü­
ler die Skizze „Das singende 
Herz der deutschen Arbeiter­
klasse“ über Ernt Busch von Hu­
go Fetting sehr gut. Sie schätz­
ten den Heldenmut des Sängers, 
eines tapferen Kämpfers für die 
Freiheit und Unabhängigkeit sei­
nes Volkes. Mehrere Jugendliche 
nehmen ein Beispiel an ihm. „Sei­
ne leldenschaflichen politischen 
Lieder braucht jedermann“, 
schreibt eine Schülerin. Es Ist 
wichtig, daß die Schüler die ethi­
schen Handlungen des Helden be­
werten lernen, sich Gedanken 
über seine Charakterzüge ma­
chen und richtige Schlüsse dar­
aus ziehen. Der Lehrer muß bei 
der Auswahl des Lesestoffes die 
Interessen der Schüler berück­
sichtigen. Die Probleme und die 
beschriebenen Ereignisse müs­
sen einen Widerhall Im Herzen des 
Schülers finden. Erst dann wird 
er das Verlangen haben, sich 
über das Gelesene zu äußern.

Eine der wichtigsten Bedin­
gungen für einen erfolgreichen 
Unterrichtsprozeß und die He­
bung des Interesses für das Fach 
sowie die internationale Erzie­
hung der Schüler Ist die Ent­
wicklung und Vertiefung der 

Wasserkraftwerke Bogutschany, 
Ust-Ilimsk, Bratsk, Irkutsk. 
Krasnojarsk, Maina und Sajan- 
Schuschenskoje reguliert wer­
den.

Das neue Kraftwerk soll Ener­
gie für geplante Holzverwertungs­
betriebe .des territorialen Pro­
duktionskomplexes Angara-Unter­
lauf liefern. Dazu gehören ein 
Zellstoff- und Papierkombinat, ein 
Werk für Ferrolegierungen, eine 
Hydrolyse- und Hefefabrik sowie 
andere energieintensive Betrie­
be. Neben Holz stehen in diesem 
Raum reiche mineralische Roh­
stoffvorräte und andere natürliche 
Ressourcen zur Verfügung.

Der Einsatz von Erdgas wird 
von Experten in Industrieländern 
nicht nur deshalb erwogen, well 
es Bénzln und andere Kraftstoffe 
ersetzen kann, die aus Erdöl 
gewonnen werden. Es wurde 
nachgewiesen, daß der Wir­
kungsgrad eines mit Erdgas be­
triebenen Motors höher ist als 
der des besten Benzinmotors. 
Nicht minder wichtig Ist auch die 
ökologische Seite des Problems: 
Der Einsatz von Erdgas als 
Kraftstoff verringert die Luft­
verschmutzung.

Die Sowjetunion wird in der 
Erdgasförderung in Kürze auf 
den ersten Platz in der Welt vor­
rücken. Das hohe Entwicklungs­
tempo der sowjetischen Erdgasin­
dustrie wird durch die Tatsache 
verdeutlicht, daß vor zehn Jahren 
in der UdSSR weniger als die 
Hälfte der damals in den USA 
gewonnenen Erdgasmengen ge­
fördert wurde. Heute ist die 
Sowjetunion in der Erdgasförde- 
rung dicht hinter den USA.

Kenntnisse der Schüler über das 
Land, dessen Sprache sie erler­
nen, über seine Kultur und seine 
Traditionen, Sitten und Gebräu­
che. Ich bin stets bemüht. den 
Schülern reiches Material in 
Landeskunde zu bieten. Zur Ver­
ankerung des Erlernten führe Ich 
Wissenstotos zur Geographie und 
Geschichte der DDR sowie Fern 
reisen durch die Gedenkstätten 
der Führer der deutschen Arbei­
terklasse, durch alte Burgen und 
sagenumwobene Schlösser.

Der Klub für internationale
Freundschaft ist ein wi
Mittel In der Internationalen Er
Ziehung. Den Briefwechsel 
den Thälmann-Pionieren nutzen 
wir auch in den Unterrichtsstun­
den aus. Ich fordere meine Schü­
ler auf. den Inhalt der Briefe 
ohne Übersetzung w'lederzugeben 
oder Fragen zu beantworten. Die 
Kinder überzeugen sich selbst 
von der Zweckmäßigkeit des 
Fremdsprachenunterrichts.

Alle obenerwähnten Veranstal­
tungen fördern die Erfüllung der 
Aufgabe zur Erziehung der Ju 
gendllchen lm Sinne der Freund­
schaft mit den Völkern aus den 
Bruderländern, mit den Werktä 
tlgen der ganzen Welt und er­
ziehen sie In Liebe zur Heimat.

Hilde BIEBERT
Gebiet Semipalatlnsk
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